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Vorrede.

Liebſten Kinder,
Cſier gebe ich euch ein Buchlein in die Hande,

2 nin der gut gemeynten Abſicht, euch vor
verſchiedenen itzt im Schwange gehenden ver
kehrten Meynungen zu verwahren, wodurch vie
le, die keinen Unterricht gehabt haben, Gefahr

laufen, entweder durch ganzliche Verachtung
gader durch Mißbrauch des heiligen  Abendmals
an Gott und ihrem Heylande ſich ſchwerlich zu
verſundigen. Jch ſtelle euch hier dieſe gottes
dienſtliche Handlung als hochſtwichtig fur euer
geiſtliches und ewiges Wohl vor, und befleißige
mich, euch die wichtigſten Punkte von der Buße,
dem Glauben und wurdigen Gebrauche des hei
ligen Ahendmals faßlich und deutlich vor Au—
gen zu legen. Jhr konnet dieſen kurzen Unterricht
auch ohne weitern Lehrer fur euch leſen, wenn ihr
nur euren Catechiſmus gut gelernet habt. Auch
iſt meine Meynung nicht, daß ihr nach eurer
offentlichen Confirmation und erſten heiligen
Communion dieſes Buchlein bey Seite legen

22 und



Vorrede.

und fur euch ferner als unbrauchbar verachten
ſollet; ſondern es ſoll wenigſtens bis in eure
mannlichen Jahre euer Hand- und Commu—
nion-Buch bleiben, daraus ihr euch belehret
und erinnert, ſo oft ihr zur Beichte und zum hei
ligen Abendmal gehen wollet: ich denke, es
werde euch ſehr ſpat ganz entbehrlich werden.
Denn ich habe euch darinnen nicht den Cate
chiſmus wiederholet, ſondern ich habe auf das
gebauet, was ihr aus dem Catechiſmus wiſſen
ſollet. Das Gebet-Buchlein hingegen gehött
fur die Schulkinder und. die zum erſten malt
zum Saerament gehen: nicht daß ihr:die Ge
bete auswendig lernen mußtet, ſondern duß ihr

daran lernen und euch uben ſollet, ganz eina
faltig und ungekunſtelt mit; eurem Gott zu rer
den, und euer Herz; vor ihm auszuſchuttenl
Brauchet beydes zu eurer Seelen Beſten, da
mit aus euch eine beſſere und gegen Gottes
Gnadengaben und Sacraunente dankbarere
Nachkommenſchaft aufwachſe und das Reich
Jeſu durch euch, als lebendige Steine, von
neuem erbauet werde: mit welchem herzli—
chen Wunſche ich euch den Vaterhanden
Gottes und eures Seelenhirten Jeſu Chriſti
ubergebe.

Vor



Vorbereitungs-Fragen.
Warum biſt du hieher gekommen?

Mech wollte bitten, mich zu belehren, was ich
D zu thun und wie ich mich anzuſchicken. habe,
daß ich das heilige Abendmal zu Nutzen meiner
Seele genießen konne.
Haſt du auch in der Schule gelernet, was zum Chri

ſten-Glauben und frommen Leben insgemein
erfordert werde?

Za, ich habe aus den zehen Geboten Gottes
gelernet, was Gott der Herr von den Menſchen
fordert, daß er thun und laſſen ſoll, wenn er
dem lieben Gott will lieb und angenehm ſeyn,
und ſeinen Segen haben.
Haſt du auch gelernet, was ein Chriſt zu glauben habe?

Jaa, ich habe aus den dreyen Haupt Artikeln
des Catechiſmus gelernet, daß Gott in dreyen
Perſonen Ein Gott, Vater, Sohn und heili—
ger Geiſt ſey.
»Weas haſt du von Gott dem Vater ins beſondre

gelernet?
Daß er mich erſchaffen, mir Leib und Seele

gegeben hat, auch mich taglich erhalt, nahrt,

A 3 kleidet,



6 Vorbereitungs-Fragen.
kleidet, behutet und mein lieber Vater ſeyn
will.

Was haſt du von Gott dem Sohne beſonders
gelernet?

Daß er mir zu gute Menſch geworden iſt,
und mich mit ſeinem bittern Leiden und Sterben
erloſet hat, damit ich kann ſelig werden.

Was haſt du vom heiligen Geiſt beſonders gelernet?
Daß Godtt der heilige Geiſt mich geſchickt und

willig macht, ſolches alles zu erkennen und zu
glauben, und die Erloſung des Herrn Jeſu
wirklich zu genießen, damit ich durch ſeine Kraft
und Beyſtand recht glauben, chriſtlich leben, und
ſelig ſterben kann.

Haſt du auch beten gelernet?

Ja, im dritten Hauptſtuck des Catechiſmus
vom Vater Unſer.

Was bitteſt du in Vater Unſer?
Unm alles, was meiger Seele und meinem Lei—
be hier zeitlich und dort ewig nutzlich und gut iſt.

Was haſt du von der heiligen Taufe gelernet?
Daß, wer da glaubt und getauft iſt, Ver—

gebung der Sunden, Errettung vom Tod und
Teufel und die ewige Seligkeit haben ſoll.
Was hat Gott in der heiligen Taufe an dir gethan?

Sehr viel. Er hat mich zu ſeinem Kinde ge—
macht, mir meine Sunde vergeben, die Selig—

keit verſprochen, und ſeinen heiligen Geiſt ge—
geben.

Was



Vorbereitungs-Fragen. 7
Was willſt du ihm dagegen thun?

Jch habe ihm verſprochen, ihn als ſein Kind
zu lieben und zu gehorchen, wiſſentlich nicht wi—
der ihn zu ſundigen, mich in allem auf ihn zu
verlaſſen und nach ſeinen Geboten zu leben.

Haſt du das alles gehalten
Nein! ich habe daran wenig oder nicht ge—

dacht, und aus kindiſchen Leichtſinn und Muth

willen meinen lieben Vater im Himmel oft be
trubet und mit vielen Sunden erzurnet.

Hoffeſt du denn, ſeine Liebe wieder zu erlangen?

Ja, ich hoffe es. Denn dazu hat Jeſus das
heilige Abendmal eingeſetzet, daß mir meine Sun
den vergeben werden ſollen, wenn ich es alſo
brauche, wie er es verlangt und vorſchreibt.

Weiſt du denn, was Er dazu verlangt?
Zum Theil und insgemein, aber noch nicht

recht genau: dieſes nun zu lernen bin ich hieher
zu Jhnen gekommen, und bitte, mich ſolches aus
riebe zu Gott zu lehren.
Warum haſt du denn bisher noch nicht das heilige

Abendmal gebrauchet?Weil ich noch zu kindiſch und unverſtandig

war, mich dazu recht anzuſchicken.
Halteſt du es denn fur eine wichtige und große Sache,

das heilige Abendmal zu gebrauchen?
Ja wohl! Denn ich habe aus dem Catechiſ—

mus gelernet, daß der Herr Jeſus ſich ſelbſt,
nemlich ſeinen Leib und ſein Blut darinnen dem
Menſchen ſchenkt, zur Vergebung ſeiner Sun—

A den:



z Vorbereitungs-Fragen.
den: welches viel Ueberlegung und Nachdenken

erfordert, wenn ich nicht durch Unbedachtſam—

keit Gott betruben und erzurnen will.
Warum durfen es alſo kleine Kinder nicht genießen?

Weil ſie dieſes noch nicht uberlegen konnen,
auch nicht darauf acht haben, was ihnen dabey
zu bedenken und zu thun gebuhrt.
Woran erkenneſt du aber, daß du den kindiſchen

Muthwillen und Unachtſamkeit abgeleget haſt?
Weil ich an den Spielen, der. Ungezogen

heit, dem Schwarmen und Poſſen der andern
Kinder keinen Gefallen mehr habe, von Gott

und meinem Heylande Jeſu Chriſto gerne mehr
wiſſen und lernen will, deßwegen auch fleißig in
meiner Bibel und im Catechiſmus leſe, und
mich befleißige, fromm, beſcheiden, ernſthaft und

bedachtig in Reden zu werden, damit ich meinen
lieben Gott nicht mehr betrube und erzurne, und
iweil ich darauf denke, wie ich mochte ein rechtes
Kind Gottes und ewig ſelig werden.

Woher weiſt du aber, daß ſolcher, Ernſt dazu
nothig ſeh?

Weil es meine ewige Seligkeit betrift, von
der die Schrift ſagt: Schaffet, daß ihr ſelig
werdet, mit Furcht und Zittern, das iſt, mit
großem Ernſt, Vorſicht und Behutſamkeit.
Phil. 2, 12.
Alſo meyneſt du, daß es an der auſſerlichen Genieſ

ſung des Sacraments allein nicht genug fey?
iin Rein, es iſt daran nicht genug. Denn das
heilige Abendmal iſt keine bloße Cerimonie oder

auſſer—



Vorbereitungs-Fragen. 9
auſſerlicher Gebrauch ohne Kraft, ſondern der
Menſch richtet da mit Gott von neuen ſeinen Tauf—
bund auf und verſpricht Gott, alle Chriſten—
pflichten zu beobachten, und will aus dem Sa
crament mehr Luſt und Kraft dazu gewinnen.
Haſt du nicht alles, was dazu gehort, das heilige
Abendmal recht nutzlich zu gebrauchen, ſchon in

der Schule gelerner?
Ja, ich bin auch durch Gottes Gnade von

meinem lieben Schullehrer darinneü treulich un—
terrichtet worden, was das Sacrament ſey, was 1
es nutze; und wie man es gebrauchen ſolle.

Was verlangſt du denn mehr und weiter?
JDaß Sie mich genauer dazu anweiſen wollen,

wieich mein Gemuth dazu anſchicken, was ich
bedenken und thun ſoll, und daß Sie mich prufen,

Dob ich alles wohl gefaßt habe, daß ich es nun,
ohne mich zu verſundigen, brauchen konne.

oWillſt du denn alſo. fteißig lernen und acht haben?
Ja, ich will es, und bitte Gott, daß er mir

dazu wolle ſeinen heiligen Geiſt geben.

Erſtes Kapitel
von dem wurdigen Gebrauche des heili—

gen Abendmals uberhaupt.
Was iſt nun deine Haupt-Sorge, wenn du das Sa—

„tccrament brauchen willſt?

iaß ich es moge wurdiglich brauchen.
Was heißt, wurdiglich daſſelbe brauchen?

Es heißt, es alſo genießen oder brauchen, wie
es dieſe große, wichtige und nutzliche Sache und

JAß des 3



to Erſtes Kapitel von dem
des Herrn Jeſu Abſicht dabey erfordert: nem—
lich mit rechter Ehrerbietung und herzlichen Ver
langen nach der Gnade Gottes.

Was wird dazu erfordert?
Erſtlich, daß man die rechte Wiſſenſchaft von

der Sache ſelbſt und dem Willen des Stifters
dabey habe. Zweytens, daß man ſein Gemuth
darauf richte, alles bey Seite zu ſchaffen, was
uns daran hindern kann, der Sache nachzuden—
ken. Drittens, daß man bey dem Gebrauch
an das Leiden Jeſu und deſſen Urſache denke und

ſein Herz zur Dankbarkeit erwecke. Viertens,
daß man nach dem Gebrauch ſorge und verhute,
daß der Nutzen davon nicht ausbleibe oder ver—

hindert werde.
Jſt denn Gefahr dabey, wenn jemand das Sacrament

unwurdig genießt?. 9

Ja wohl, gar große Gefahr. Deun Paulus
ſpricht: Welcher unwurdiet iden WLeib des
Herrn, das iſt, weil' er nicht bedenkt, daß die—
ſes Eſſen und Trinken etwas großeres und wich

tigers ſey, als tagliches leibliches Eſſen und Trin—
ken. iCor. 11, 28.

Kannſt du aber dich ſelbſt anſchicken; es wurdig
zu brauchen?Nein! ich bin von miir ſelbſt, wenn Gott

nicht mein Herz erweckt, viel zu trage und nach
laßig; darum will ich Gott bitten, daß er mir
Gnade und ſeinen heiligen Geiſt gebe, mit rech—

tem Ernſt dabey zu handeln.

Will



wurdigen Gebrauch des H. Abendm. 11

Will denn Gott ſolch Gebet erhoren?
Ja, Jeſus hat es verheißen Luc. 11, 13. der

VWater wird den heiligen Geiſt geben denen,
die ihn darum bitten.

Was ſoll nun der heilige Geiſt an dir thun?
Jch bitte Gott, daß er wolle den kindiſchen

und muthwilligen Leichtſinn, Unachtſamkeit und
Vorwitz von mir nehmen, und mir die rechte
Erkenntniß ſchenken, wolle mir auch eine redli—
che Sorge fur mein zeitliches und ewiges Wohl
ins Herz geben, die Luſt und das Verlangen
darnach ſtarken und mich antreiben, alles zu thun,

was dazu dienen kann. Denn ſo ſpricht David:
Lehre mich thun nach deinem Wohlgefal

len c. Pſ. 143.
Wie haſt du dich dabey zu verhalten?

gch will mich zuforderſt los machen und weg
bleiben von aller eitlen, luſtigen und ſündlichen

Geſellſchaft: ich will mehr und ofterer in die
Stille allein gehen und an Gott und meine See—
len-Noth denken, deßgleichen an Gott und mei
nen Heyland, ich will ſein Wort, beſonders die
Pſalmen Davids, die Evangelia und Briefe
der Apoſtel fleißig leſen und daruber nachdenken,

wiie mir alles von Gott zu Gute alſo geordnet ſey?

Wie willſt du an deine Seelen- Noth gedenken?

Jch will nachſinnen, wer ich nach Gottes Wil
len ſeyn ſollte, wer ich vor Gottes Augen bin,
und wohin es mit mir kommen werde?

Was



12 Erſtes Kapitel von dem
Was wirſt du da finden?

Daß ich nicht Gotte und ſeinen Geboten ge—
horchet, ſondern gethan habe, was mir einge—

fallen iſt, und wie ich es von andern boſen Men—
ſchen geſehen habe, nicht aber gedacht, ob es
auch recht ſey und wie es Gott gefallen, ob er
mich nicht daruber ſtrafen werde?

Haſt du denn nicht an deinen Taufbund gedacht?
Nein! daran habe ich wenig oder nicht ge—

dacht. Wie haſt du dich alſo anzuſehen?

Als einen, der ſeinen. Bund gebrochen und
ſeinen Eyd nicht gehalten hat, dazu als einen
undankbaren. und ungehorfamen Menſchen.

Haſt du aber nicht den heiligen Geiſt in der Taufe

empfangen?
Ja wohl! aber ich habe ſeiner nicht geachtet,

mich auch nicht von ihm treiben und regieren
laſſen, ſondern bin meinem eigenem Kopfe ge
folget, wie mirs gut gedunket hat.
Was willſt du nun denken und in ſolcher Seelen-

Noth anfangen?
Jch will wie der verlohrne Sohn umkehren

und denken: Jch will wieder zu meinem Va
ter gehen Nimm mich, lieber Pater, wie—
der ju Gnaden an.

Hoffeſt du denn, ſolcher Noth los zu werden?

Ja ich hoffe es: denn er hat geſagt: So wahr

als ich lebe, will ich nict. den Tod des
Sunders, ſondern c. Ejech. 33.

Willſt

S—



wurdigen Gebrauch des H. Abendm. 13

Willſt du aber dennoch ein boſer Menſch bleiben?

Nein, da ſey Gott vor! ſondern ich will eben
der ganzen Sunde gerne los ſeyn, gar nichts
mehr mit ihr zu thun haben, weil ſie meinen lie—
ben Gott und Heyland betrubt und erzurnt: ich
will ein ganz andrer Menſch werden, ein from—
mes, zuchtiges und friedliches Leben fuhren und
vor allem Boſenl mich fleißig huten.

Haltſt du denn dieſes fur fo gar nothigg?
Allerdings: Sonſt und anders habe ich an
demn Herkn Vyeſtl keinen Theil, wo ich nicht Got

tes Willen thut. Wer den Willen Gottes
thut, der  iſt meine Mutter, mein Bruder
und meine; Schweſter, das iſt, er iſt mir eben
ſo: lieb und wehrt: er gehort mir an. Matth.
12, 48. Es werden nicht alle, die zu mir
lagen: Herr err ec. Matth. 7.

Menymneſt du äber, daß es was leichtes ſey?
Ich ſorge freylich, daß mich dabey alle boſe

Weltmenſchen verachten, haſſen und verſpotten

werden: aber Gott wird mir helfen, daß ich
mich daran nicht kehre. Mein eignes boſes Herz
wird ſich- am meiſten dawider ſetzen, ich will
aber meinet ſelbſt nicht ſchonen, wenn es mir
gleich ſauer werden ſollte.

Biſt du alſo ernſtlich geſonnen, dich zu Gott zu be—
kehren und chriſtlich in der Welt zu leben?

Ja, mit Gottes Beyſtand gedenke ich alles,
was ich als Gottes Willen aus der heiligen
Schrift erkannt und gelernet habe oder noch ler

nen
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14 Zweytes Kapitel
nen werde, in Ausubung zu bringen, nach dem
Wort Jacobi: Seyd Thater des Worts und
nicht Horer allein, womit ihr euch ſelbſt be
truget. Jac. 1, 24.
Was willſt du aber von andern ſagen, die eben ſol

chen Vorſatz auch gefaßt und doch nicht
dwvehalten haben?

Solche haben es weder mit Gott noch,mit ſich

ſelbſt redlich gemeynt. Vor welchem Selbſt—
betruge ich mich aber huten und taglich un meinen
Zaufbund gedenken will, damit ich mich nicht
ſelbſt um Gottes Gnade bringe. J

4Jſt denn alſo Gefahr dabeh? 1
Ja waohl große Gefahr! Denn ſolche Men
ſchen brauchen alſo auch das heilige Abendmal

unwurdig und ziehen ſich Gottes Gericht zu.
Wie nennt nun die Schrift mit eineni Worte alles

das zuſammen, wodurch ein Menſch alle Gua
denMittel wurdig bräuchen kann.

Die Schrift nennt es die Buße: Tihut Bußt
und glauber an das Evangerium.

Zwehtes Kapitel
von der Buße oder Bekehrung zu Gott.
Wenn alſo die Buße ſo nothig iſt, daß ohne ſie nie

mand das Sacrament wurdig genießen kann, ſo
ſage mir, was iſt die wahre Buße?

GNie Buße iſt nach der Schrift das Zuruckkeh—
ren von der Sunde und allem Boſen zu

Gott und allem Guten, dadurch der Menſch vor

Gott



von der Buße oder Bekehr. zu Gott. 15

Gott gerecht, fromm und gottſelig, ſeiner Sun—
de los, und aller Liebe Gottes und ſeiner Se—
ligkeit gewiß iſt.

Was gehort alſo zur wahren Buße?
Dreyerlen: 1) daß man ſeine Sunde, und

wie ungluckſelig ſie. den Menſchen mache, herz
lich erkenne und mit Schmerzen bereue: 2) Sich

aber darneben troſte, daß uns Gott um Chriſti
willen ſie wolle vergeben: und z! ſich nun vor—
nehme und befleißige, das Boſe zu haſſen und
zu laſſen, das Gute hingegen zu lieben und zu
thun, auch darinnen immer fertiger und ſtarker
zu werden.

Verlangt drun Gott ſolche Buße?
dZa und zwar ohne alle Ausnahme und Bedin

gung. Jerm. 7. Beſſert euer Leben und
Welien, daß iht tetht thut, Einer gegen den
Aunnbern. Jeſ· i.Waſchet;! reiniget euch,
thut euer boſes Weſen von meinen Augen,
laſſet ab vom Boſen, lernet Gutes thun,
trachtet nach Recht u. ſe w.
Wie willſt du nun zur Erkenntniß deiner Sunden

gelangen?
Jch 'will den heiligen Geiſt um ein aufrichti.

ges und demuthiges Herz bitten, daß ich mich
nicht dunke, beſſer zu ſeyn, als ich wirklich bin;
ich will die zehen Gebote ſodann vor mich neh—

men und nach dem Jnhalte eines jeden mich er—
forſchen. und fragen, ob ich ſo wohl im Herzen
alſo geſinnet geweſen, als auch auſſerlich alſo

geredet



16 Zweytes Kapitel
geredet und gethan habe, wie es ſolch Gebot
erfordert.
Worauf willſt du dabey vornemlich deine Gedanken

richten?
Jch will 1) Acht haben, woher alles Boſe bey

mir komme, und daraus werde ich merken, daß
ich innerliche boſe Luſte im Herzen habe; ich wer—
de dadurch urtheilen konnen, warum ich nicht
ſo gehandelt habe, wie das Gebot erfordert, ob
ich mit Vorſatz und Willen, oder nur aus Un—
bedachtſamkeit und Uebereilung gefehlet habe;

2) will ich anſehen meinj Alter-HGeſchlecht,
Stand, auſſerliche Umſtande und die Menſchen,

mit denen ich am meiſten zu thun habe; denn
daraus werde ich die Arten bön Sunden bemer
ken, die ich begangen hube.inls

Was wird dir eine ſolche Vnterſuchung nutzen?

IJch werde daraus leruen J) daß ich. durch
und durch boſe bin, und gar michte gutes. an. mir
iſt, wie Paulus bekennet:  Jch. weis; daß in
mir, das iſt, in meinem Sleiſche wohnet
nichts Gutes Rom. 7. Das Dichten uünd
Trachten des menſchlichen zerzens iſt boſe

von Jugend auf. 1B. Moſ. 6. und 8...
Wie pflegt dieſes Verderben ſonſt genennuet

zu werden?Die Erbſunde, oder das augebohrne Verder—

ben des Herzens, wovon David klagt: Siehe,
ich bin aus ſundlichen Saamen gezeuget.

Pſ. ſ1,7. S
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Jſt ſie denn alſo auch vor Gott Sunde
und verdammlich?.

Ja wohl, denn um ihret willen ſind wir von
Natur Kinder des Zorns nach Epheſ. 2. Sie
iſt' auch die letzte Quelle alles Boſen.

Was wird dir ſolche Unterſuchung weiter nutzen?
Jch werde ferner daraus ſehen, 2) daß meiner

Sunden und Vergehungen gegen Gott ſo viel
ſind, daß ſie nicht gezahlet, ja nicht einmal allerſeits
bemerket werden konnen: wie David ſagt: Herr,
wer kann merken, wie oft er fehle? Verzeiht
mir auch die verborgenen Fehler Pſ. 19.

Was kann dir eine ſolche Erkenntniß nutzen?

Gar viel. Denn Jj) werde ich dadurch recht
gedemuthiget und niedergeſchlagen, daß ich allen
Stolz und Eigendunkel fahren laſſe, und nicht
denke, ich ſey wunder! wie klug und fromm.
2) Werde ich mein Elend, Noth und Gefahr
deſto mehr einſehen: z) erkennen, wie gerecht
Gott uber mich zurne, und wie große Verſcho—
nnng, Geduld und Nachſicht er bisher gegen
mich gehabt habe.

Wie willſt du zu einer aufrichtigen Reue gelangen?

Jch will mir 1) die Gefahr der ewigen Ver—
dammniß, und wie gewiß ſie ſey, vor Augen
ſtellen: 2) bedenken, daß ich ſelbſt an allen mei—
nem Unglucke ſchuld ſey, und daß ich wohl from
mer hatte ſeyn konnen: z) daß ich gleichwohl
viel gutes bey allen meinen Sunden und Un—

B dank



18 Zweytes Kapitel
dank von Gott genoſſen habe: 4 daß es Gott
uberall gut mit mir boſen Menſchen meyne.

Was muß ſolche Vorſtellung dey dir wirken?

Daß ich wollte gern alles drum geben, wenn.
ich damit konnte machen, daß das Boſe nicht ge—
ſchehen ware: daß ich gern wollte alles thun und
leiden, wenn Gottes Zorn damit konnte abge—
wendet werden.

Kann nicht auch ſolche Reue dadurch noch beſſer und
dem Evangelio gemaßer werden, wenn mat

das Leiden Jeſu bedenkt?
Ja wohl! Denn wenn ich bedenke die Liebe

Gottes des Vaters, der mir ſeinen Sohn ge—
ſchenket hat, die unbegreifliche Gnade Jeſu Chri
ſti, der ſein Leben fur mich in den Tod gegeben
und ſein Blut vergoſſen hat zur Vergebung mei
ner Sunden, und die Treue des heiligen Gei—
ſtes, der mich von meiner Kindheit an durch ſein
Wort, durch meine Eltern, Pathen, Lehrer und
andre fromme Chriſten ſo oft gewarnet, beſtra«
fet und ermahnet hat; wenn ich das alles be—
denke, ſo werde ich billig betrubt und traurig,
weil ich ſolches alles in den Wind geſchlagen ha
be, ob es wohl herzlich gut gemeynet geweſen iſt.

Jſt es denn nothig und nutzlich, ſein Gemuth
alſo zu betruben und zu kranken?

Ja wohl! denn das iſt eine ſehr gute, von
Gott ſelbſt gewirkte Traurigkeit, die eine Reue
wirkt, die Niemand gereuet, 2 Cor. 7, 10.
weil ſie einen herzlichen Abſchen und Haß gegen

die
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die Sunde hervorbringt, und den Sunder de—
muthig und dankbar gegen Gott und willig
macht, zu dieſem lieben Vater zu eilen und ſeine
angebotene Gnade wieder zu ſuchen.
Wenn du aber nun gleichwohl keine Thranen daruber

vergießen konnteſt, ware darum dennoch
deine Buße rechter Art?

Ja! denn Thranen und Seufzer und andre
auſſerliche Zeichen der Angſt finden ſich nur bey
manchen beſonders ſehr weichen Gemuthern, oder

bey groben Sundern: oft auch bey Heuchlern.
Woran willſt du nun erkennen, ob deine Reue

aufrichtig und rechtſchaffen ſey?
An folgenden gewiſſen Mermaalen. 1) Wenn

ich meine Sunde fur recht groß und ſtrafwur—
dig achte. 2) Wenn ich mir allle Schuld da—
von ſelbſt beymeſſe und mich daruber ſchame.
Zz)Wenn ich alle Beſtrafungen daruber von Gotr
und Menſchen mit Dank annehme. 4) Wenn
ich mich den gottlichen Zuchtigungen willig un—

terwerfe. 5) Wenn ich die Sunde haſſe und
nicht begehre, ſie mehr zu thun, im Fall ich auch
damit die ganze Welt gewinnen konnte. So
erkannte ſich Paulus fur den Vornehmſten unter
allen Sundern. 1 Tim. 1. So ſchamten ſich
die Juden ihrer Sunden. Jer. 3. So erklart
ſich Micha. K.7. Jch will des Herrn Zorn
tragen, denn ich habe wider ihn geſundiget.
Wird aber ſolche Reue Gott bewegen, dir zu vergeben?

Nein, die Reue allein macht es nicht aus:
ſondern: es gehort auch dazu der wahre Glaube

B 2 an
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an Chriſtum, daß ich mich ſeiner Verſohnung
troſte, durch welche die Strafe von mir genom

men iſt.
Was hat denn Chriſtus fur dich gethan, daß du

dich ſeiner troſteſt?
Er iſt fur mich geſtorben und hat ſein Blut

am Kreuz fur mich vergoſſen, zur Vergebung
meiner Sunden.

Kannſt denn du Gott nicht ſelbſt verſohnen

und wider gut machen?
5

Nein! Es kann kein Bruder den Andern
erloſen, noch Gott jemand verſohnen; denn
es koſtete zuviel ec. Pſ. 49, 8. 9.

Was wird denn dazu erfordert?

Daß das Geſetz Gottes in Allem befriediget
werde: wozu zweyerley gehort: 1) daß die ver
wirkte Strafe der Sunden gelitten und 2) das
Verſaumte und unterlaſſene Gute nachgeholet
und wieder eingebracht wurde: welches beydes
kein Menſch fur ſich, geſchweige fur andre lei
ſten kann.

Wie hat denn alſo Jeſus es fur dich leiſten
konnen?

Weil er wahrer Menſch war, konnte er lei—
den und ſterben, und weil er wahrer Gott war,
konnte er Alles leiſten ohne Mangel.

Wer iſt alſo Jeſus Chriſtus?

Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch,
laut des zweyten Artickels.

Was
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Was geht aber eben dich ſeine Verſohnung an?

Weil er kommen iſt, auf daß alle, die an ihn
glauben, Vergebung der Sunden empfahen
und ſelig werden ſollten, ſo gehore auch ich un—
ter die alle, wenn ich an ihn glaube, und kann
ſagen: Chriſtus hat mich geliebet und ſich ſelbſt

für mich gegeben.

Was treibt dich denn an, dich zu ihm zu halten?
Theils meine eigne Noth und die Gefahr der

Verdammniß, davon mich ſonſt Niemand erret—
ten kann: theils Gottes gnadiges Erbieten, Lo.
cken und Verheißen, welches ich nicht verachten

darf. Theils des Herrn Jeſu Liebe gegen mich,
die ich nicht mit Undank gegen ſein Leiden ver—

gelten darf.
WVill denn Gott ſolche Verſohnung Jeſu fur

deine Sunde annehmen?
Ja, das hat er unzahligemal verheißen, laßt

es auch noch taglich durch das Evangelium ver—
kundigen: Alſo hat Gott die Welt c.

Wie kommt nun dir dieſe Verſohnung eigentlich
zu Gute?

Folgendergeſtalt: Wenn ich die allgemeinen
GaadenVerheißungen Gottes, die er um Jeſu
Chriſti willen allen Menſchen giebt, auf mich
deute und mir annehme, wenn ich glaube, ſie
gehen auch mich fur meine Perſon an, und ſetze
darein keinen Zweifel, daß Chriſti Leiden und
Tod auch von mir den verdienten Zorn Gottes
weggenommen habe, und Gott zutraue, daß er

B 3 als
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als ein wahrhaftiger, getreuer und barmherzi—
ger Gott ſein Wort mir halten, mir die Sunde
um ſeines Sohnes willen vergeben und die Se—
ligkeit ſchenken werde; ſo iſt das die Erfullung
des einzigen Stucks, was Gott von mir ver—
langt; mithin habe ich auch, Kraft ſeiner Wahr
haftigkeit, das, was er verheißen hat.

Sage mir deutlicher, wie das zugeht?
Wenn ich kann mit Gewisheit meines Her—

zens ſagen: Chriſti Blut hat meine Sunde
verſohnet und meine Strafe weggenom
men: ſo iſt dadurch ſolch Blut mein eigen und
wird als mein eignes Opfer, Chriſti Tod als
mein Tod, ſein Gehorſam als mein Gehorſam
vor Gott betrachtet; als hatte ich ſelbſt die
Strafe gelitten fur meine Sunde, und Gottes
Gebote gehalten. Darum heißt er das Lamm
Gottes, das der Welt Sunde tragt.

Vie nennt die chriſtliche Kirche ſolche Wohlthat,
die Gott damit dem Sunder erzeigt?

Die Gnade der Rechtfertigung.
Was heißt nun: Gott rechtfertigt den Sunder?
Es heißt ſo viel: Gott ſpricht in ſeinem gott

lichen Gerichte den Sunder von aller Schuld
der Sunde und von der Strafe los, weil Je—
ſus ſtatt ſeiner alles getragen und ubernommen
hat: denn den verwirkten Fluch des Geſetzes
hat er am Kreuz gebußet, und durch ſeinen voll—
kommenen Gehorſam gegen Gottes Willen hat
er unſern Ungehorſam wieder gut gemacht. Das

nimmt
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nimmt ſich der Menſch an, und gleichwie Chri—
ſtus an ſeine Stelle getreten iſt, alſo tritt der
Menſch nun an des gerechten Chriſti Stelle;
darum kann itzn Gott nicht verdammen, ſon—
dern ſpricht ihn los. So werden wir denn
gerecht, nicht aus Verdienſt der Werke, ſon
dern durch den Glauben allsin, der Gottes
Gnade annimmt. Rom. 3, 28.
So kann alſo der Menſch nichts von Sich beytragen,

daß er Vergebung ſeiner Sunden erlange?
Nein, das kann er nicht. Er thut nicht mehr,

als daß er Gottes gnadiges Anerbieten dank—
barlich annimmt und ſeiner Verheißung traut:
das iſt Glaube; ſo hat er Vergebung und
Seligkeit.
Kannſt du nun dieſen Glauben von Selbſt erlangen?

Auch das nicht, ſondern er iſt eine Gabe
Gottes des heiligen Geiſtes, nach dem dritten
Artickel.

Wie gelangſt du dazu?
Das geſchieht alſo: Wenn ich unter andach—

tigem Gebet um den Glauben, das gottliche
Wort, beſonders das Neue Teſtament, leſe, hore
und dem Jnnhalte nachdenke, ſo lerge ich erken
nen, daß Jeſus, Maria Sohn, ſey wahrer
Gott und Menſch und der Weltheyland, den
Gott den armen verlohrnen und verdammten
Menſchen vom Fall her verheißen hat: daß die—
ſer Jeſus Chriſtus durch ſein Blut und Tod die
Sunde und den Tod zu nichte gemacht, daß iſt,

B 4 alſo
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alſo weggenommen habe, daß ſte ihnen an der
Seligkeit nicht ſchaden kann. Solches halte ich
nun fur eine gewiſſe, untrugliche Wahrheit,
weil ſie Gott ſelbſt aller Welt bekannt gemacht
hat der nicht lugen kann. Da mir nun Gott
in Jeſu Vergebung der Sunden und die Selig—
keit zugeſagt hat, ſo traue ich meines Orts ſol—

cher Zuſage in ſeinem Worte, daß er auch mir,
der ich ſeine Gnade annehmen will, ebenfalls ſie
gewiß geben und mich ſelig machen wolle, weil
ich Chriſtum Jeſum als meinen Heyland erken—
ne und verehre, und ſein Leiden und Tod als fur
meine Sunde geſchehen betrachte und anſehe.

Wie viel Stucke gehoren alſo zu dieſem Glauben?

Dieſe drey: Erkenntniß, Beyfall und Zu
verſicht.

Was fur eine Erkenntniß meyneſt du?

Nicht eine bloße hiſtoriſche Wiſſenſchaft, da
bey man nicht fragt, ob mich die Sache angeht:
dieſe Wiſſenſchaft und Erkenntniß muß leben—
dig ſeyn, das iſt, ich muß bey allem, was ich
von Jeſu hore und leſe, denken: das geht mich
an, es ſoll dieſes Gut mir widerfahren, es liegt
mir alſo viel daran, es recht zu wiſſen: welche
Geſinnung aber der heil. Geiſt geben muß.

Was ſageſt du vom Beyfall und deſſen Art?

Daß es nicht blos darauf ankomme, daß man
nur nichts wider die Wahrheit der Sache ein—
zuwenden hat, ſondern daß man ſich darinnen
beruhige, weil Gott ſie geoffenbaret hat: wo

wider

J



von der Buße oder Bekehr. zu Gott. 25

wider kein menſchlicher Witz nichts aufbringen
kann; welcher Beyfall unſer Herz ſeiner Sache

ſo gewiß macht, daß wir mit Paulo ſagen kon—
nen: Jch weis, an wen ich glaube und bin
gewiß c. 2 Tim. 1, 12.

Was erinnerſt du noch wegen der Zuverſicht?

Man muß dabey weder frech, vermeſſen und
leichtſinnig ſeyn, und ſich auf eine Sache ſteifen,
von der man nichts richtiges und gewiſſes weis,
noch auch einer angſtlichen Zweifelſucht nachhan—
gen und mit den herrlichen Verheißungen Got—
tes unzufrieden ſeyn, und mehr Beweis z. B.
Zeichen und Wunder verlangen. Kurz: man
muß der Zuſage Gottes darum trauen, weil
Gott nicht lugen kann.

Haben denn alle Menſchen ſolchen Glauben?
Alle, die Vergebung erlangen wollen, muſſen

ihn haben, weil es unmoglich iſt, ohne Glau—
ben, Gott zu gefallen. Ebr. 11, 6G. Weil
dieſe aber die wenigſten ſind, ſo ſind viele ohne

Glauben.
Es ruhmen ſich aber viele des Glaubens?

Ja leider! aber es giebt auch einen falſchen
und unrichtigen Glauben.

Wie geht das zu?
Auf verſchiedene Weiſe kann der Glaube falſch

ſeyn. Nemlich, wenn ein Menſch irrige Lehren
von Chriſto hegt, ſo baut er ſeine Hofnung auf
einen Chriſtum, von dem Gott keine Verheiſ—

B5 ſung
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ſung gegeben hat, der auch nirgends zu finden iſt,
und NRiemand helfen kann.

Wiie ferner?
Zweytens, wenn der Menſch ſich Chriſti ge—

troſtet ohne wahre Buße, ſo daß er im Ernſt
der Sunde nicht los ſeyn, ſondern ihr noch fer—
ner dienen will, und Chriſtum nur dazu an—
nimmt, um von der Strafe los zu kommen.
Solchen geht Chriſtus nichts an; und ſolcher
Glaube iſt eine fleiſchliche Sicherheit in Sun—
den, eine grobe Heuchelen. Deun an denen,
die in Chriſto Jeſu ſind, ſoll nach Rom. g.
nichts Verdammliches ſeyn.
Wie und woher weiſt du nun, daß dein Glaube

nicht falſch, ſondern der wahre rechte
Glaube ſey?

Das weis ich aus etlichen gewiſſen Kennzei—
chen. Erſtlich, wenn ich das, was ich von Chri—
ſto fur wahr halte, mit deutlichen Spruchen
heiliger Schrift beweiſen kann, ſo kenne ich
und habe den rechten Chriſtum, und baue nicht
auf Sand.

Woraus ferner?
Wenn ich mir bewußt bin, daß ich Chriſti

Erloſung darum annehme, um nicht nur voritzt
von der Strafe der Sunden los zu kommen,
ſondern um durch ſeinen Benyſtand uber die
Gunde herrſchen und meine boſen Luſte und Be
gierden bandigen zu konnen, welches ich bisher
nicht vermocht habe.

Sind
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Sind nicht auch die guten Werke ein ſicheres Kenn—
zeichen des wahren Glaubens?

Allerdings: denn da fie Fruchte und Wir—
kungen deſſelben ſind, ſo beweiſen ſie damit, daß
ſie gut ſind und mit Gottes Gebot ubereinſtim—
men, daß der Glaube nicht konne falſch ſeyn,
weil ein fauler Baum nicht kann gute
Fruchte bringen nach Matth. J.

Warum rechneteſt du ſie aber nicht gleich dazu?

Weil auch der wahre Glaube da ſeyn kann
und muß, ehe gute Werke geſchehen konnen:
gleichwie auch der Baum eher iſt, als die Fruch—
te, und guter Art ſchon ſeyn muß, wenn er jung
iſt, ehe er noch Fruchte tragen kann.

Wie meyneſt du das?
Wenn ein Menſch zum erſten male der Sun—

de los iſt, und Vergebung erlangt, da hat er ge—
wiß den wahren Glauben, aber noch hat er keine
guten Werke. Soll er nun doch ſeiner ietzigen
Begnadigung gewiß ſeyn, ſo kann er das nicht
aus den Werken erkennen, dergleichen er noch
nicht hat, ſondern er muß es daraus abnehmen,
daß er ſich bewußt iſt, er glaube an den rechten
und wahren Chriſtum, und wolle gerne ins
kunftige fromm leben und ſey bereit, ſfo gleich
dazu den Anfang zu machen.

Wie beweiſen denn nun die guten Werke
den Glauben?

Sie beweiſen ihn erſtlich vor andern Leuten,
und ſind des Nachſten Knecht, ſie dienen ihm

dazu,
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dazu, daß er daran unſern Glauben ſchen kann:
dann ſind ſie mir ſelbſt ein Zeichen, daß ich den
Glauben noch habe, und an meinem Eifer dazu,
an ihrer Art und Menge kanu ich das Wachs—
thum des Glaubens, und im Gegentheil auch
ſeine Abuahme merken.

Alſo ſind die guten Werke unentbehrlich?

Allerdings: aber nicht zur Rechtfertigung
und Seligkeit, ſondern dem Glauben ſind ſie
nothwendig.

Wie nicht zur Rechtfertigung?
Weil die Rechtfertigung geſchehen ſeyn muß,

ſo bald der Glaube da war: darauf folgen nun
erſt gute Werke. Denn wo noch keine Verge—
bung der Sunden iſt, da iſt auch noch kein Le—
ben, das iſt, keine Luſt und Liebe zu Gott und
guten Werken, ſondern eitel Furcht und Angſt,
auch wohl gar Haß und Widerwille gegen Gott.

Jſt denn aber der Glaube bey allen Menſchen
von einerley Starke und Kraft?

Nein, ſondern es giebt einen ſchwachen und
einen ſtarken Glauben, je nachdem er an ſeinen
Stucken bey dieſem oder jenem Menſchen ſich
vollkommener oder geringer beſindet.

Jſt denn der ſchwache Glaube auch ein wahrer
Glaube?

Ja: wenn er nur den rechten Chriſtus mit
wahrer Buße erkennt und annimmt, ſo iſt es
ein wahrer Glaube, wenn er auch ohne reiche

Er
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Erkenntniß, oder ohne ungezweifelten Beyfall,
oder ohne recht feſtes Vertrauen ware.
Wie kann aber der ſchwache Glaube geſtarket werden?

Wenn man durch fleißiges Leſen der heiligen
Schrift die Erkenntniß erweitert; oder die Ur—
ſachen, warum wir Gottes Worte zu glauben
ſchuldig ſind, oftrer uberlegt; oder wenn man ſich
gewohnt, das innerliche Mißtrauen des Herzens
gegen Gott zu mindern, und dazu die Menge
der Begnadigten und Heiligen ſich vorſtellt. Vor
allem aber Gott ſelbſt muß man darum bitten,
und ſich ernſtlich vor Sunden huten, als wo—
durch das Wachsthum des Glaubens ganzlich
verhindert wird.

Wie rechtfertigt nun Gott den armen Sunder?
Das geſchieht auf zweyerleyn Art: Einmal,

wenn Gott in ſeinem Gerichte im Himmel um
Chriſti Willen einem Sunder die Strafe der
Sunden erlaßt, weil Jeſus ſeiner ſich annimmt
und ihm ſeine Gerechtigkeit ſchenkt. So heißt
es: Er hat mich angezogen mit den Rlei—
dern des Heils rc. Jeſ. 61. GOb Jemand
ſundiget, ſo haben wir rc.

Wie erfahrt der Menſch diefes?

Nicht oft, vielleicht gar nicht, durch innerli—
the Empfindung, worauf man ſich nicht verlaſ—
ſen kann: ſondern das muß der Menſch der
gottlichen Zuſage im Worte trauen, die ſichrer
und troſtlicher iſt, als das Empfinden und Fuhlen.
Wenn ich mir bewußt bin, daß ich wahren

Glau
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Glauben habe, ſo bin ich auch gewiß, daß mei—
ne Sunde weggenommen iſt, mag doch das Herz
lauter Nein! dazu ſagen.

Wie geſchieht die Rechtfertigung ferner?

Zweytens, wenn durch das Predigt Amt mir
dieſe Vergebung von Gottes Wegen aus- und
nach Gottes Wort geſprochen und verkundiget
wird.
Konnen und durfen denn die Prediger des Worts

Eunde vergeben?
Ja: doch nicht aus eigner Macht, ſondern

nach Jnhalt der Verheißung Jeſu, wie ich aus
dem Catechiſmus belehret bin.

Welche Sunden vergeben ſie?
Alle Sunden, auch die ich nicht weis und be—

merke, oder erzahle: welches letztre weder no—
thig noch moglich iſt.

Jſt denn ſolche Vergebung der Prediger kraftig?

Sie iſt fur die Bußfertigen allezeit kraftig
und troſtlich; da aber die Prediger Niemanden
ins Herz ſehen konnen, ſo fallt die Kraft derſel—
ben bey den Unbußfertigen hinweg, um ihres
Unglaubens willen.

Jſt aber nicht alsdenn ihre Vergebung
unkraftig?

Nein! an ſich iſt ſie es nicht: nur kann ſie
ihre Kraft alsdenn nicht beweiſen, weil die Ver—
heißung den Unbußfertigen nicht gegeben iſt.

Alſos
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Alſo hilft ihnen auch das Beichten und die Abe
ſolution nichts?Sie hilft ihnen nichts: Vielmehr verſundi

gen ſie ſich aufs neue ſehr ſchwer, inden ſie mit
ihrer Heucheley und Lugen des heiligen Predigt—
Amts ſpotten, und gleichſam Gott zum Beſten
haben: JIrret euch nicht, Gott laßt fich
nicht ſpotten Gal. 6. 7.

Was gehort nun dazu, heilſamlich zu beichten?
Daß man 1) ſich wohl prufe, ob uns die Sa—

che auch ein Ernſt ſey? 2) ob wir uns unſrer
Sunden auch umſtandlich erinnern und daruber
betruben? 3) ob wir Gottes Gnade herzlich be—
gehren und ſuchen? und 4) ob wir feſt entſchloſ—
ſen ſind, uns kunftig zu beſſern und Gott zu
gehorchen, auch uns durch den Prediger dazu
unterrichten und vermahnen zu laſſen.

Was muß nun in einer rechten Beichte ſtehen?

Dreyerley 1) daß man ſeine Sunden beken
ne, 2) ſeinen Glauben an Chriſtum bezeuge,
deſſen man ſich troſtet, 3) daß man verſpreche
und vor Gott angelobe, ſich zu beſſern.

Was nutzet denn das Beichten?
GEs nutzt zweyerley 1) daß ein Chriſt das An
liegen ſeiner Seele dem Seelſorger offenbaren,
und Troſt und Unterricht erlangen kann, ohne
Gefahr, daß es etwa ausgeplaudert wurde, wel—
ches ein bekummertes Herz und geangſtetes Ge—
wiſſen gar ſehr aufrichtet, und vor Verzweif—
lung bewahrt: 2) daß ein Seelſorger Gelegen

heit
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heit bekommt, mit ſeinen Beichtkindern im Ver—
trauen uber ihren Seelenzüſtand zu ſprechen und
ſich ſo viel moglich auſſer Gefahr zu ſetzen, da—
mit er nicht das Sacrament unbußfertigen Men—
ſchen reiche und ſich damit ſchwer verſundige.
Wie wuiuß ſich nun ein Beichtkind im Beichtſtul ver—

halten, wenn es ſo wohl ſelbſt, als der Seel
ſorger ſolchen Nutzen erlangen ſoll?.

Es ſoll ſich die ganze Sache laſſen einen groſ—
ſen Ernſt ſeyn und daher mit einem ernſthaften
und bedachtigen Gemuthe (wozu die Bußubun
gen dienen,) zur Beichte kommen, hernach de—

muthig und beſcheiden als mit Gott und. vor
Gott in der Beichte reden, wo moglich mit
eignen nicht aber auswendig gelernten Worten
ſeine Beichte ablegen und endlich. die empfange—

ne Abſolution als Gottes eignes Wort dankbar—
lich annehmen und die ihm vorgehaltene Beſtra—

fung und Vermahnung mit Sanftmuth an—
nehmen.
Woher weiſt du nun, daß die empfangene Abſolution

vor Gott gultig und wahr ſey?
Blos aus der Verheißung Jeſu: Welchen

ihr die Sunde erlaſſet rc. und weil ich mir be—
wußt bin, daß ſie mich angeht und ich ihr traue.

Jſt aber nothig, oft zu beichten?
Ja, weil wir oft und viel ſundigen und we—

gen der Veranderlichkeit unſers Gemuths im
Guten, auch durch Verfuhrung des Teufels und
der boſen Menſchen in mancherley Anfechtun—

gen
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gen gerathen und ſundigen, alſo auch oft be—
durfen, daß uns unſre Sunde und Unrecht
vorgehalten und unſer Gewiſſen getroſtet wer—
de, und daß wir zum Guten ernſtlich ermah—
net werden.

Jſt denn nicht Buße und Beichte einerley?

Nein, das iſt ein falſcher und ſchadlicher Jrr—
thum. Die Buße iſt etwas innerliches, aber
die Beichte iſt eine auſſerliche Handlung, eine
Bezeugung der Buße. Solche Vermengung
iſt der wahren Herzens-Buße ſchr ſchadlich:
denn viele denken, wenn ſie zur Beichte geweſen
ſind, ſo haben ſie Buße gethan: vor welchem
Jrrthum ich mich huten will.

Wenn nun Buße und Beichte nicht einerley ſind, wie
oft ſoll denn ein Menſch Buße thun?

VBuße ſoll man taglich thun, weil wir taglich
viel ſundigen und eitel Strafe verdienen, daher
wir alle Tage Gott um Vergebung unſrer Sun—
den zu bitten haben. Es iſt aber auch zur Beſ—
ſerung ſehr nutzlich, wenn man ſich oft eine ge—
wiſſe Zeit zu Bußubungen ausſetzt, und ſich da
mit zu wurdigen Gebrauch des heiligen Abend—
mals anſchickt, und ſolche ganze Zeit damit zu
bringt, nicht aber luſtigen Geſellſchaften nach—
lauft, wodurch alle gute Gedanken und Ent—
ſchließungen wieder verlohren gehen, indem das
Gemuth auf ſundliche und eitle Dinge gerich—
tet wird.

C Wenn
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Wenn nun ein Menſch ſich keiner großen Sunden

bewußt ware, hat er dennoch nothig, oft zur
Beichte zu gehen?

Das wird ihm dennoch darum nothig ſeyn,
weil Gottes Wort und die oft wiederholte Ver—
ſicherung der Vergebung ſeiner Sunden ihm zur
Ruhe ſeines Gewiſſens unenthehrlich, er auch
an ſich ſchuldig iſt, ſich als ein gutartiges Mit—
glied der Kirche nach der wohlgemeynten Ord
nung. der Kirche zu richten, nach welcher ohne
Beichte niemand zum heiligen Abendmale gelaſ—

ſen werden ſoll. Es wird ihm auch ſolches
darum an ſeiner Seele nutzlich ſeyn, weil die
Bußubungen, ſo dabey geſchehen muſſen, viel
Boſes verhindern und die Luſt dazu ſchwachen
und vertreiben. Hiernachſt werden ihn auch die
dabey vorgelegten Warnungen und Vermahnun

gen des Seelſorgers kraftiger zum Guten rei—
zen und ſtarker machen, ſie zu befolgen, weil da
Gottes Wort oft Gelegenheit hat, ſeine Kraft
zu beweiſen.
Liebes Kind, du haſt etlichemal der Bußubuncten

gedacht, ſage mir, was verſteheſt du darunter?
Bußubuntzen ſind alles das, was die wahre

Herzeus Buße befordern und unterhalten kann,
als: Wenn man uber ſeine Schwachheiten,
Gunden und Laſter nachdenkt, wie viel Sund—
liches und Strafwurdiges an uns iſt: dabey
Gottes Zorn und Haß gegen die Sunde bedenkt:
Wenn man ſich prufet, wie weit man bisher in
ſeinem Chriſtenthume zu oder abgenommen ha

be:
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be: woran der Fehler ſey, durch welche Verſu—
chungen, Gelegenheiten und Menſchen wir uns
vom Guten haben abhalten, oder zum Boſen
verleiten laſſen: wenn man ſich daruber vor Gott
demuthigt, und aus Gottes Worte und deſſen
Vermahnungen in den Vorſatze ſtarkt, es kunf—
tig beſſer zu machen. Solche Bußübungen ſoll—
te ein wahrer Chriſt alle Wochen einmal anſtel—
len, und dazu ſich eine gewiſſe Zeit ausſetzen:
vornemlich aber ſind ſie zu der Zeit nothig und
unentbehrlich, wenn man zum heiligen Abend—
mal gehen will, damit wir deſto ernſtlicher da—
bey zu Werke gehen und deſto beſſern Nutzen
davon haben.

Wie hieß das dritte Stuck der wahren Buße?
Der Vorſatz, ſich zu beſſern und frommer

zu werden.

Warum nenneſt du ihn ein Stuck
der wahren Buße?

Weil ohne ſolchen Vorſatz gar keine Buße
ſeyn kann, als welche eben den Menſchen zum
Guten bringen ſoll. Die wirkliche Beſſerung,
wenn ſie geſchieht und ins Werk geſetzet wird, iſt
die Frucht der Buße: Sehet zu, thut rechtſchaf

fene Fruchte der Buße, daß iſt, ſolche Wer—
ke, wie ſie dem gefaßten guten Vorſatz gemaß
ſind. Matth. 3, 8.

Was gehort zu ſolchem guten Vorſatz?
Nothwendig zweyerley, nemlich 1) alles Boö—

ſe, ſo viel als uns bey aller Treue moglich iſt,

C 2 abzu
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abzuletgen; und darinnen immer fortzufahren,
damit des Boſen von Woche zu Woche weniger
an uns werde, 2) alles Gute, und was nur
chriſtliche Tugend heißt, mit frolichem Eifer
auszuuben, wenn es uns auch ſauer werden
ſollte, und es darinnen immer weiter zu treiben
und von Tage zu Tage gerechter, unſchuldiger,
keuſcher, barmherziger, beſcheidener, langmu—
thiger, geduldiger, maßiger u. ſ. w. zu werden,
wie Paulus ermahnt: daß ihr vermeiden ſol—
let das ungottliche Weſen und die weltli—
chen Luſte, und zuchtig, gerecht und gott—
ſelig leben in dieſer Welt. Tit. 2, 12. Jſt
etwa eine Tugend, iſt etrwwoa ein Lob, dem
denket nach. Phil. 4, 8.
Kann denn ſolcher Vorſatz von dem Menſchen ge

faſſet, und wirklich ausgeubet werden?
Allerdings, ob wohl nicht durch den verderb—

ten Willen, ſondern durch die gute Regierung
des heiligen Geiſtes, der in der Buße den Men
ſchen gegen die Sunde voll Haß, gegen Gott
und ſeine Gebote aber voll Liebe macht.

Werden ſich aber nicht Hinderniſſe dabey
finden?

Es wird daran nicht fehlen, daher es auch
Jeſus nennt ein Ringen darnach, daß man
durch die entte Pforte eingehe. Der Teufel,
die boſen Menſchen, am meiſten aber das boſe
Herz werden mir das Gute immer ſauer machen,

und mich zum Boſen reizen.

Wie
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Wie willſt du dieſe Hinderniſſe uberwinden?

1) Durch Gebet zu Gott um Kraft und Muth,
im Guten ſtandhaft zu bleiben. 2) Durch vor—
ſichtige Vermeidung aller Menſchen und Oerter,
die mir zum Boſen Anlaß geben oder mich
vom Guten abhalten konnten. 3) Durch Maßi—
gung im Eſſen, Trinken, Schlaffen, Affecten
und Begierden: Seyd nuchtern und wa—
chet c. 1Petr. g, 8. denn dadurch wird der in—
nerliche Trieb zum Boſen ſehr geſchwachet und
gedampfet.

Nach was fur einer Regel willſt du dich bey Voll—
briugung des Guten richten?

Allein nach der Vorſchrift der heiligen Gebote
Gottes und nach den in den Reden Chriſti und
Briefen der Apoſtel gegebenen weitern Ausle—
gungen derſelben.
Wenn nun ein Menſch ſolchen Vorſatz gar nicht hat,

ſondern nur vorgiebt, was iſt von ihm
zu halten?

Daß er nicht bußfertig ſey, und mit ſolcher
ſeiner Heucheley ſich ſelbſt verfuhret und an Gott
ſchwer verſundiget.
Wenn er ſich aber nach der Beichte eines Beſſern

beſonne, ware dann die Abſolution
noch kraftig?

Ja wohl! wenn er nun zur Buße kommt
durch die ihm geſchehenen Vorſtellungen aus
Gottes Worte, ſo trift ihn auch Gottes Ver—
heißung.

C 3 Wenn
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Wenn ein Menſch zwar den ernſtlichen Vorſatz, ſich
zu beſſern, gehabt, aber wieder vergeſſen hatte,

was iſt davon zu halten?
Das iſt ein Zeichen, daß die Sunde uber ihn

mehr Gewalt hat, als Gottes Geiſt, und daß
noch kein wahrer Eifer, ſich zu beſſern, da ge—
weſen ſey: ein ſolcher Menſch kann leicht in
Sicherheit fallen. Wer Sunde thut, der iſt
der Sunden Bnecht. Joh. 8, 34. So laſſet
nun die Sunde nicht herrſchen in eurem c.
Nom. 6, 12.

Wie kannſt du dich aber dawider verwahren?

Dadurch, daß ich mich fleißig im Gebet ube,
und die vorigen verfuhreriſchen Geſellſchaften
meide, mir frommer Leute Warnung und Erin—
nerung ausbitte, und alle Morgen den guten
Vorſatz von neuen faſſe.

Wenn aber dieſe drey Stuck einer wahren Buße ſich
an einem Menſchen finden, hat er nun Gottes

Gnade und Vergebung ſeiner Suünden?

Ja, er hat ſie, und zwar kraft der gottlichen
Verheißung: So thut nun Buße und be—
kehret euch, daß eure Sunden vertilget wer
den. Apoſt. Geſch. 3, 19.

Wenn er nun Gottes Gnade bereits hat, wozu ſoll
ihm der Gebrauch des Sacraments dienen?

Das Sacrament giebt ihm Gott als eine be—
ſondre Wohlthat zu deſto gewiſſerer Verſicherung,
daß er die Gnade und die Seligkeit habe, und
ſchafft damit, daß er nicht mehr daran zweifeln

kann:
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kann: giebt ihm auch dadurch den Sinn des
Herrn Chriſti, daß er eifrig und machtig wird
zum Guten, wie unſer Herr Jeſus Chriſtus
auch war, nach Phil. 2.

Drittes Kapitel
vom wurdigen Gebrauche des heili—

gen Abendmals.

ghas haſt du vor allen Dingen zu thun, wenn du
vorhaſt, zum heiligen Abendmal

zu gehen?Jch muß mich, wie ſchon geſagt, einige Tage

 vorher mit Bufubungen beſchaftigen: Gott
um die rechte Zubereitung des Herzens bitten,
und mich bemuhen, mich durch Wiederholung
der Leidensgeſchichte meines Heylandes in die
Zeit und Umſtande in Gedanken zu ſetzen, da
Chriſtus das Sacrament eingeſetzet hat, damit
ich des Herrn Sinn und Meynung recht verſtehe.

w
aiſt es zu rathen, daß der Menſch ſich dazu in

Schrecken, Angſt und Furcht ſetze, iſt das die
rechte Gemuthsbeſchaffenheit?

Nein? denn das heilige Abendmal iſt ein Lie—
besmak, wo uns Jeſus ſich ſelbſt giebt und
ſchenkt, mit allem, was er uns erworben hat.
Doch darf ich auch nicht leichtſinnig und frech
dabey ſeyn, welches ſich bey ſolchen Leuten durch
unmaßiges und eitles Schmucken, Putzen und
Zieren verrath.

C 4 Warum
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Warum nennſt du das heilige Abendmal

ein Liebesmal?
Weil Jeſus uns aus Liebe erloſet hat, und

uns im heiligen Abendmal aus Licebe ſich ſelbſt
und alle ſeine Liebe ſchenkt, Denn er giebt uns
das großte und liebſte, was er hat, nemlich ſei—
nen Leib und Blut.

Wie ſchickſt du nun dein Herz zu dieſem
Liebesmale an?

Dadurch, daß ich mein Herze ſchmucke mit
Danibarkeit und Liebe gegen ihn. Laſſet uns
ihn lieben, denn er hat uns erſt geliebet.
1Joh. 4, 10. Sodann, daß ich auch meinen
Nachſten liebe und nicht mit unverſohnlichen
Herzen hinzu nahe. Wenn du deine Gabe
auf dem Altar c. Matth. 5.

Wozu ſollen wir das heilige Abendmal:halten?

Zum Gedachtniß unſers Zerrn Jeſu Chri
ſti, als unſers Heylandes, nemlich daß wir
dabey ſeines Todes und der Urſache deſſelben ge
denken und ihn verkundigen, wie große Liebe er
dadurch an uns bewieſen hat.

Wie ſchickeſt du dich dazu an?

Dadurch, daß ich alle fremde Gedanken aus
meinem Herzen, ſo viel moglich, verbanne, mich
daher gewiſſe Stunden vorher von allen weltli—
chen Geſchaften los mache, in die Einſamkeit
gehe und das bittre Leiden und Sterben, Aufer
ſtehen und Himmelfahrt Jeſu bedenke und dar

aus
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aus uberlege, wie viel es ihm gekoſtet habe, daß
ich erloſet bin.

Warum willſt du nun zum Sacrament gehen?
Damit ich recht lerne erkennen und glauben,

daß Chriſtus aus großer Liebe fur meine Sunde
geſtorben ſey, und damit ich darinnen gewiß
und meiner Seligkeit verſichert werde: alsdenn
auch, daß ich nach ſeinem Exempel lerne, wie
ich Gott und meinen Nachſten lieben ſoll.

Haſt du ein Verlangen darnach und warum?
Ja! aber nicht darum, damit ich nur aus

der Schule zu kommen, des Lernens, der Schul—
zucht und Aufſicht los zu werden, und nach mei—
nem Kopfe zu leben gedachte, ſondern weil ich

wunſche, mit andern Chriſten auch dieſer evan
geliſchen Gnaden-Wohlthat und in derſelben der
Liebe meines Jeſu zu genießen, und meinen
Glauben an ihn mit ſeinem Leibe und Blute zü
ſtarken und meiner Seligkeit dadurch gewiß zu
werden.
Haben wir nicht mehr Urſachen, das Sacrament

zu brauchen?

Ja, Gottes und des Herrn Chriſti Befehl
und Verheißung, darnach unſre eigne Seelen—
Noth ſoll uns dazu antreiben.

Wie lautet der Befehl davon?
Solches thut, ſo oft ihrs trinkt, zugnei

nem Gedachtniß. Jeſus will es nicht unter—
laſſen und verachtet, ſondern gethan wiſſen.
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g n zur Ver—
gebung der Sunden.

I

J

Wie kann der Befehl dich bewegen und antreiben
zum Sacrament?

Weil ich bedenken muß, daß Gott am beſten

J wiſſe, was mir gut iſt, daher iſt ſein Gebot zu
J gleich ein wohlmeynender Rathzu meinem Beſten.

J
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Fur euch gegeben und ver oſſe

J

Wie lautet die Verheißung dab

Wie kann die Verheißung dich dazu antreiben?

J gehandeltſeyn wurde, was Gutes zu verachten, das Gott
mir geben will. Jch mußte auch ſolchergeſtakt
mein eigner Feind ſeyn und mich ſelbſt haſſen.

Was fur Seelen-Noth kann und ſoll daſſelbe
Verlangen erwecken?

Veil ich mich furchten ünd angſtigen muß
vor der verdienten Strafe der Sunden: 2) weil
ich taglich in Gefahr bin, zur Holle zu fahren,
indem ich taglich ſundige und ohune Chriſti Hulfe
dem Satan, boſen Menſchen und meinen eignen
zuſten nicht widerſtehen kann: wovon ich im
Catechiſmus beym Beſchluß des erſten Haupt—
ſtucks und bey der ſechſten Bitte unterrichtet
worden bin.

Wie kannſt du im heiligen Abendmal der Furcht

und Angſt los werden?
Folgenderſtalt: Wenn ich das Saerament ge

nieße, ſo empfange ich Vergebung meiner Sun—
den: ſind mir nun die GSunden vergeben, ſo

habe
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habe ich von Gottes Zorn nichts zu beſorgen,
weil er mir gnadig iſt.
Wie kann dich das heilige Abendmal ſtarken wider

die tagliche Gefahr der Eunde?
Theils dadurch, daß Jeſus nun bey und in

mir iſt, der Sunde und Tod zu nichte gemacht
hat, theils dadurch, daß mich die durch wurdigen
Genuß des heiligen Abendmals wieder ange—
friſchte Liebe zu Jeſu antreibt, mich der Sunde
muthiger zu widerſetzen und den Kampf nicht zu
ſcheuen: Leide dich als ein guter Streiter
Jeſu Chriſti. 2 Tim. 2.
Wie kann das heilige Abendmal deiner Schwachheit

abhelfen?
Weil es mich mit Chriſti Kraft erfullt, die

mir mit ſeinem Leibe und Blute geſchenket wird.
Meine Rraft iſt in den Schwachen machtig.
2Cor. 12, 9. Jch vermag alles durch den,
der mich machtig macht, welcher iſt Chriſtus.
Phil. 4, 13.

Wenn nun ein Menſch kein Verlangen darnach
hatte, ſoll er davon bleiben?

Nein! ſondern er ſoll, Lutheri Anweiſung zu
Folge, ſolch Verlangen in ſich erwecken und ſich
ſeine Seelen-Noth entweder ſelbſt vor Augen
ſtellen, oder durch ſeinen Beicht-Vater oder
andre fromme Chriſten vorſtellen laſſen.
Wenn nun Jemand ſich der großen Gnade und Ehre,

die ihm im Sacrament widerfahren ſoll, un
wurdig achtete, ſoll er davon bleiben?

Keinesweges: ſondern je mehr er aus rechter

Erkennt
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Erkenntniß ſeiner Sunde und weil ihn dieſelbe
demuthig macht, ſich geringe ſchatzt, deſto ge—
ſchickter iſt er, die große Liebe ſeines Jeſu zu er
kennen und hoch zu ſchatzen. Wer aber unter
ſolchem Vorwande das Sacrament verachcet,
der iſt gezen den Herrn Jeſum undankbar und
ungehorſam, und verſundigt ſich an ihm, iſt
auch ſein eigner argher Feind und verbirgt da—
hinter ſeinen groben Unglaubeu.

Soll dich nicht vom Sacrament abhalten, wenn du
bedenkſt, daß es viele mit dir unwurdig

empfahen?
Nein! denn ihr Unglaube kann meinen Glau—

ben und den Nutzen des Sacraments nicht hin—
dern, als welcher auf der Verheißung Chriſti
beruht.

Was empfangt denn ein Chriſt im Sacrament?

Brod und Wein und mit demſelben den
wahren Leib und das wahre Blut Jeſu Chriſti,
beſage der Worte der Einſetzung.

Was für einen Leib und welches Blut Chriſti?
Eben denſelben Leib, der fur uns am Kreuz

geſtorben iſt, und eben daſſelbe Blut, das bey
ſeinem Leiden fur uns vergoſſen iſt.

Was bewegt dich, das zu glauben?
Die eignen klaren Worte Jeſu in der Ein—

ſetzung: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib:
Trinket alle daraus, das iſt mein Blut.
Sieheſt du denn Leib und Blut im heil. Abendmal?

Nein; ich ſehe und ſchmecke nur Brod und
Wein,
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Wein, aber ich glaube es auf das Wort Jeſu,
der ein allmachtiger Konig und Herr iſt und alle
Gewalt im Himmel und auf Erden hat.
Matth. 28, 18.

Wie geht es aber damit zu?
Das verſtehe ich nicht, ſondern ich glaube es,

weil es Jeſus geſagt hat, in deſſen Munde nie
ein Betrug erfunden worden iſt. Jeſ. 53.

Alſo wird aus dem Brode der Leib, und! aus dem
Weine das Blut Chriſti, alſo daß es aufhort,

Brod und Wein zu ſeyn?
Nein! Jeſus ſagt nicht: das wird mein Leib,

das wird mein Blut: ſondern das iſt: es laßt
ſich keine Veranderung hier ſpuren.

GSo wird vielleicht das Brod und der Wein den Leib
und das Blut Chriſti bedeuten, vorbilden,

anzeigen?

Auch dieſes nicht: So konnte Jeſus nicht ſa
gen: das iſt mein Leib, das iſt mein Blut.
Denn der Leib und das Blut Jeſu waren ſolcher—
geſtalt abweſend. Jeſu Worte lauten aber,
daß ſie gegenwartig ſind.
Wie iſt nun Brod und Chriſti Leib, und Wein und

Chriſti Blut im heiligen Abendmal
beyſammen?

Paulus nennt die Art und Weiſe davon eine
Gemeinſchaft. 1Cor. 11. Das Brod das
wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſchaft
des Leibes Chriſti c.

Wenn
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Wenn genießeſt du nun den Leib und das Blut

Chriſti?
Jndem ich das Brod empfange und eſſe, ge

nieße ich auch zu Folge der Worte Jeſu, ſeinen
Leib, und ſo auch ſein Blut, wenn ich den
Wein trinke.

Jſt denn das, was nicht genoſſen wird, auch
Chriſti Leib und Blut?

Nein, wax ubrig bleibt, iſt bloßes Brod und
bloßer Wein:

Wodurch wird denn Brod und Wein
ein Sacrament?

Durch des Herrn Wort und Verheißung, und
durch die Erfullung ſeines Befehls: Eſſet,
Trinket!

Wozu dienet nun das Conſecriren oder Segnen?

Da wird Jeſus um die gnadige Erfullung
ſeiner Verheißung angerufen, ſeiner Stiftung
und ſeines Befehls gedacht, ihm fur ſeine Ein
ſetzung ſowohl als fur ſein Leiden und Sterben
gedanket, und damit dieſe Speiſe und Trank zu

einem Gedachtniß des Todes Jeſu und zum Sa
crament gewidmet und von gemeiner Speiſe un
terſchieden und abgeſondert.
Ware alſo Brod und Wein ohne ſolch Gebet und Er—

wahnung des Todes Chriſti kein Sacrament?

Nein, es ware nur gemeine Speiſe und Trank.

Woher hat aber ſolch Wortſprechen oder Conſecriren

ſeine Kraft?
Nicht von der Wurdigkeit oder guten Abſicht

des
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des Geiſtlichen, ſondern vom Herrn, deſſen Be—
fehl und Stiftung durch nichts unkraftig wer—
den kann; ſo oft wir alſo nach ſeiner Anweiſung
Brod eſſen und Wein trinken, genießen wir
das Sacrament ſeines Leibes und Blutes.

Meyneſt du denn, daß der Leib Chriſti zerbiſſen und
beydes Leib und Blut Chriſti im Magen verdauet

werde und dem Leibe zur Nahrung diene?

Nein, das war ein grober Jrrthum der Leute
zu Kapernaum Joh. 6, 52. ſondern das himm-
liſche Gut, ſo ich empfange, dient zur Nah—
rung und Beſſerung meiner Seele, zur Ver—
mehrung der Liebe gegen Gott und Menſchen,
vornemlich und zuerſt dazu, daß ich mich lerne
ſtarker auf Jeſum vetlaſſen.

Kann denn aber Jeſus ſeinen Leib und Blut ſo vielen
tauſend Communicanten an verſchiedenen

Orten zu Einer Zeit geben?
Wie es moglich ſehy, begreife ich nicht; aber

daß es geſchehe, glaube ich auf Jeſu Wort und
Verheißung, von dem weis ich, es kann nicht
trugen. Jch weis auch ſonſt, daß Jeſus alle
Tage bis an der Welt Ende bey uns ſeyn
will, und wo zween oder drey in ſeinem
Namen verſammlet ſind, da iſt er mitten
unter ihnen. Matth. 28, 20. Kap. 18,20.

Muß denn aber im Sacrament beydes genoſſen

werden, Brod und Wein?
Allerdings: ſonſt zerreißet und verſtunmelt

man das Sacrament, und feyert nicht das
Abend
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Abendmal des Herrn. Jeſus hat beydes zu ge
nießen befohlen.

Glaubſt du denn, daß das Sacrament
dir Nutzen bringe?

Ja, gar großen Nutzen, wenn ich es wur—
diglich gebrauche: nemlich es wird uns im Sa—
crament Vergebung der Sunden, und damit
Leben und Seligkeit gegeben.

Womit beweiſeſt du, daß ſolcher Nutzen im

Sacrament liege?
Aus dem Worten Chriſti: Fur euch gege

ben und vergoſſen zur Vertzebung der Sun
den. Denn die Urſache, warum wir ſeinen
reib eſſen und ſein Blut trinken ſollen, iſt, weil
es zur Vergebung der Sunden vergoſſen iſt, ſo
muß durch ſolch Eſſen und Trinken auch die Ver—

gebung der Sunden gereichet werden. Es ſind
auch Chriſti Leib und Blut die Dinge und Mit
tel, durch welche unſre Erloſung verrichtet wor

den iſt.
Was fur ein Leben wird dir im Sacrament

gegeben?
Das geiſtliche Leben, oder die Kraft und Beſ—

ſerung der Seele, das Gute zu thun; wozu
Glaube, Liebe, Hofnung, Geduld und jede an
dre chriſtliche Tugend gehort; welches alles durch
wurdigen Gebrauch des heiligen Abendmals ge—
geſchenket und vermehret wird.

Wie ſtarkt das Sacrament den Glauben?
Weil ich im Leib und Blute Jeſu das bekom—

me, womit meine Verſohnung bey Gott bewirket

iſt,
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iſt, und was ewig vor Gott gilt, ſo kann ich
nun am Ernſt der gottlichen Gnade und Liebe
nicht zweifeln, und ich habe daran ein Unter—
pfand, daß mir alle andre Verheißungen erfullt
werden muſſen.

Wie ſtarkt das Sacrament die Liebe?

Weil ich im Sacrament Gottes und Chriſti
Liebe gegen mich und anbre arme Sunder ganz
beſonders erkenne und genieße, deſto mehr liebe

ich ihn wieder und um ſeinetwillen alle Menſchen,
die er auch, wie mich, liebt.

WGie ſtarkt das Sacrament die Hofnung?
Weil ich denken muß: Der uns ſeinen Sohn

geſchenket hat, wie ſollte er uns mit ihm
nicht alles ſchenken? Rom. 8,32. So kann
ichj denn alles von ihm bitten und hoffen.

Wie ſtarkt es die Geduld?

Jch denke bey dieſer Gelegenheit, daß es bil—
lig ſey, wenn ich aus Liebe zu Jeſu alles erdulde,
wie er aus Liebe zu mir alles auch den Tod
gelitten hat. Jſt nun Jeſus in mir, ſo kann
ich nicht ungeduldig ſeyn.

Wie wird im Sacramente die Seligkeit
gegeben?

Jndem ich das Pfand meiner Erloſung, den
Leib und das Blut Jeſu genieße, ſo iſt mir ſol—
ches auch ein Unterpfand meiner zukunftigen
Seligkeit: und die Verſicherung der Liebe Jeſu

D er

E—



5o Drittes Kapitel
erfreut mich alſo inniglich, daß ich darinnen
einen Vorſchmack der zukunftigen Seligkeit ſchon

hier genießer nach Joh. 6, 54. Wer mein
Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, der hat
das ewige Leben.

Bringt denn das Sacrament ſolchen Nutzen
allen Communicanten?

Sie empfangen zu ar alle in der That den
Leib und das Blut Chriſti, denn dieſes thut Je
ſus um ſeiner Verheißung willen: aber die ohne
Buße und guten Vorſatz hinzugehen, empfan
gen ſtakt des Nutzens ein ſchweres Gericht. Wie
Paulus ſagt: Welcher unwurdig iſſet und
trinket c. i Cor. 11, 28.

Wie eſſen und trinken ſie ſich das Gericht?

Damit, daß ſie nicht unterſcheiden den
Leib des Herrn: das heißt, ſie bedenken nicht,
daß es hier ein ganz beſondres heiliges Eſſen und
Trinken ſey. Hierdurch verrathen ſie ein Ge—
muth, das Gott und Jeſum und ſeine Gnade
und Erlofung verachtet, der es doch gut mit ih
nen gemeynet und ſich es hat ſein Beſtes koſten
laſſen, ſie zu erloſen.

Was heißt das: ſich ſelbſt das Gericht efſen
und trinken?

Es heißt ſo viel: Durch ihre Geringſchatzung
machen ſie, daß Gott ſie hart und ſo ſtrafen
wird, daß ſie es fuhlen werden, wie auch den
Corinthern durch ſchwere Krankheiten und

plotz-
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plotzliche Todesfalle wiederfahren war. 1 Cor.

11, 30.
An wem liegt da die Schuld?

Nicht an Gottes Willen und Verheißung,
ſondern an dem Unglauben ſolcher Menſchen,
die das Sacrament verachten.

Jſt. es alſo an dem bloßen Eſſen und Trinken
nicht genug?

Nein, ſondern es gehort dazu der Glaube an
die Verheißung: Fur euch getteben und ver—
goſſen zur Vergebung der Sunden; daß ich
nemlich glaube, es ſey auch fur mich und fur
meine Sunde gegeben und vergoſſen.

Was hat' nun ein Chriſt zu thun, wenn er ſolchen
Nutzen erlangen will?

Das ſagt Paulus kurz: Der Menſch prufe
aber ſich ſelbſt. J Cor. 11, 28.

Was heißt: ſich ſelbſt prufen?
Es heißt kurzlich ſo viel: Nachdenken und

forſchen, wie wir mit Gott und unſerm Nach—
ſten ſtehen, ob wir auch das an uns finden, was
einem wurdigen Communicanten zukommt.

Was fkommt ihm denn zu?

Der wahre Glaube an Jeſum und an das
Sacrament, und was vor demſelben hergehen
muß, nemlich die Buße, und was ihm folgen
muß, nemlich der Vorſatz, ſich zu beſſern.

D a Ver
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Verlangt nicht auch Paulus, daß wir uns ſelber.

richten ſollen?
Ja, wenn er ſpricht: So wir uns ſelber

richteten, ſo wurden wir nicht gerichtet.
1Cor. I1, 31. 32. J

Was heißt da, ſich ſelbſt richten?
Es heißt, erkennen, und. zugeſtehen, daß der

Fluch Gottes nicht nur an ſich gerecht ſey, ſon

dern auch mich ſelbſt trene, und mich darum
fur verdamint und verlohren achten: ferner,
ſeine boſen Luſte todten. Todtet eure Glieder,
die auf Erden ſind Tol. 3, das iſt, thut
euch alle Gewalt an, das Boſe zu laſſen, bis
ihr gar nicht mehr verinogend ſeyd, es auszu—

uben; auch wenn es euch ſo bitter als der Tod
eingehen ſollte. Endlich: uber mein eignes
Perhalten ein ſcharfes Urtheil ſprechen und mei—
ner nicht ſchonen, vielweniger mich in meinem
Herzen entſchuldigen.
Sollen wir beym heiligen Nachtmal nicht auch  den

Tod. des Herrn Jeſu verkundigen? frJa, denn ſo ſagt Paulus: So oft ihr
ſollt. ihr des Herrn Tod verkundigen, biz
daß er kommt. 1Cor. 11, 26.

Wie konnen wir denſelben verkundigen?

Wenn .ich 1) in meinem Herzen deſſelben ge;

denke, ſeiner mich troſte, ihm dafur danke, und
durch  Vermeidung des Boſen meinem Fleiſche
abſterbe, das heißt, thue, als ob ich kein Leben

“e und
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und keine Glieder hatte, wenn geſundiget wer—
den ſoll; hingegen munter und frolich bin, Je—

au nachzufolgen.
2

Wie ferner?Wenn ich ſo ehrerbietig und bedachtlich beh

demſelben mich bezeige, daß andre an mir ſehen,
was ich von dem gekreuzigten Chriſto halte, und
ſie damit reize, mir nachzufolgen.

Wie noch weiter?

Wenn wir ſolche Lieder und Gebete dabey
brauchen, die den Tod Jeſu und deſſen Urſache
betreffen: wie wir denn der Welt zum Trotz
uns deſſelben freuen und troſten ſollen nach Gal.
6, 14. Es ſey ferne von mir ruhmen, denn
allein vom Creutze unſers Berrn Jeſu
Chriſti.

Was hat nun ein Chriſt nach genoſſenen heiligen
Abendmal zu thun?

Wenn ich beweiſen will, daß ich nicht aus
Gewohnheit, ſondern mit rechter Begierde, des
Herrn Jeſu Liebe zu gewinnen, hinzuagegangen
ſey, ſo muß ich den gauzen Tag in der Stille zu
bringen, mich mit Andachtsubungen beſchafti—
gen, und alle luſtige und eitle Geſellſchaft ver—
meiden.

Was nenneſt du Andachts-Uebungen?

Andachtsubungen ſind z. B. Singen guter
Lieder vom heiligen Abendmal und den Wohl—

D 3 thaten
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thaten, ſo uns Jeſus durch ſein Leiden erwor—
ben hat.

Was mehr?
Beten zum Theil aus guten dazu eingerichte—

ten und verfertigten Gebet-Buchern, dazwiſchen
aber cin Chriſt auch aus dem Herzen beten muß.

Was willſt du in ſolchen Gebeten ſagen?
Jch will Gott und meinem Heylande fur ſei—

ne Liebe und Erloſung danken, und um Ver—
mehrung des Glaubens und der Liebe, um Ge
duld und um Beſtandigkeit im Guten bitten.

Jillſt du nicht auch deine Andacht mit der Bibel
unterhalten?

Ja vornemlich, denn da rede ich mit Gott
und Gott mit mir, welches meinen Glauben
kraftig ſtarken kann.

Was willſt du aber darinnen leſen?
Buß- und DankPſalme, das Evangelium

Vohannis K. 6. die Leidensgeſchichte Jeſu: die
Apoſtelgeſchichte, den Brief an die Romer und

Galater, das eilfte Kapitel 1Br. an die Corin
ther, und andre erbauliche Bucher gottſeliger
Manner, die davon geſchrieben haben.

Jſt einem Chriſten nicht erlaubt, weltliche und luſtige
Geſellſchaften an dieſem Tage zu beſuchen,

zu ſpielen, zu tanzen, in die Comoedie
zu gehen?

Nein! ſolches ware ein gewiſſes Zeichen, daß
er von alle dem Guten nichts wiſſe und habe,

was



vom wurdigen Gebr. des H. Abendm. 55

was ihm das Sacrament hatte bringen ſollen:
daß er des Herrn Chriſti und ſeines Todes ſchon
wieder vergeſſen, oder daran gar nicht ge—
dacht habe.

Wie ſolt ſich denn ein Chriſt nachher betragen,
wenn er zum heilligen Abendmal

geweſen iſt?
Er ſoll allen Fleiß anwenden, von Tage zu

Tage frommer und gottſeliger zu werden; denn
das war der gute Vorſatz, welchen er gefaßt
hatte und verſprochen.

Wenn nun ein Chriſt ſich, ſeinem Verſprechen nach,
von Tage zu Jage beſſert, bedarf er des heil.

Abendmals dann nicht mehr?

Er bedarf deſſen um ſo ofterer, je mehr er
ſich bewußt iſt, daß er in der wahren Beſſe—
rung ſeines Lebens begriffen ſey und taglich dar
an arbeite.

Wie meyneſt du das?

Wenn ich ernſtlich an meiner Beſſerung ar—
beite, ſo finde ich taglich Boſes an mir, das ich
bisher gar nicht fur boſe angeſehen habe: ich
ſehe auch immer deutlicher, was mir an chriſt—
lichen Tugenden noch mangelt, und wie ich das
lange noch nicht bin, was ich ſeyn ſollte. Da
her ich immer mehr Kraft zum Guten brauche,
die ich denn aus dem oftern Gebrauche des hei—
ligen Abendmals bekomme.

D 4 Aber
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Aber je weiter du im Gutem kommſt, deſto weniger

wirſt du Hinderniſſe finden?
Nein! ſondern deſto mehr werden ſich der

Satan und boſe Menſchen bemuhen, mir es
ſauer zu machen, daß ich nicht ſo fromm ſeyn

ſoll, als ich gerne wollte: welche Anfechtungen
zu uberwinden und den Glauben nicht zu verlie—
ren, mir gar ſehr nothig iſt, das heilige Abend
mal oft zu brauchen, weil darinnen ein Bild des
Todes und Sieges Chriſtl iſt. Darum ermahnt
auch Paulus den Timotheus: Halt im Ge—
dachtniß Jeſum Chriſtum rc. 2 Tim. 2.

in der Beſſerung ſeines Lebens ſo weit bringen,
daß er konnte des Sacraments Jahr

und Tag entbehren?
Nein! wer ſich dieſes einbildet, der kennt

das Chriſtenthum nicht, betrugt ſich ſelbſt, und
giebt zu erkennen, daß er ein Heuchler ſey, der

ſich dunkt, keines Chriſti nothig zu haben, auch
keine Sunde, Teufel, Tod und Holle glaube.

WJie oft ſoll nun ein Chriſt das heilige Abendmal
gebrauchen?

So oft er an ſich merkt, daß der Muth, Ei—
fer und Trieb zum Guten abnimmt, hingegen
er ſich aus der Sunde weniger macht; welches
ein Chriſt leicht merken kann, wenn er nur auf
ſich Achtung giebt, und ſich alle Abende ſorgfal—
tig pruft, wie viel? und was fur Gutes oder
VBoſes er heute gethan habe?

Aber
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Aber ſage mir lieber genau, woran du merken kaunſt,
daß du im Guten abnimmſt und daß du dir aus

der Sunde weniger machſt?

Das kann ich daraus ſehen: wenn ich nicht
gerne thue, was ich zu thun ſchuldig bin:
wenn mir es ſauer wird, das Boſe nicht mit
zumachen: wenn ich mich oft und heftig erzur—
ne oder ſonft ubereile: die Gelegenheit und Zeit,
was gutes zu thun, nicht nutze: wenn ich mir
daraus nichts mache, etwas verſehen oder Un—
recht gethan zu haben, wenn ich es vertheidige,
entſchuldige. Wenn ich die Kirche gern verſau—
me, nicht gerne bete, leſe, ſinge: gern fluchen
oder unzuchtige Reden hore, und ſo weiter.

Jſt nun derjenige fur einen Chriſten zu halten,
der in Jahr und Tag nicht zum heiligen

Abendmale geht?

So viel iſt doch gewiß, daß in ihm keine
wahre ernſtliche Liebe zu Gott und ſeinem Hey—
lande, auch kein Beſtreben nach ſeiner Beſſerung
und Frommigkeit, wo nicht gar ein volliger gro—
ber Unglaube, bey ihm ſeh.

Wenn aber einer ſorgte, er mochte den guten Vor—
ſatz wieder vergeſſen und durch neue Sunden ſich

des Gerichts ſchuldig machen, thate der
nicht beſſer, er bliebe davon?

So lange er ſich nicht ernſtlich beſſern will,
thut er wohl, er bleibt davon: aber er ſollte
vielmehr das Sacrament genießen, damit er
lernte, ſich vor Sunden huten.

D5 Kann
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Kann man denn durch das Sacrament der Sunde

alſo los werden, daß man gar nicht
mehr ſundige?

Es wird niemals an Fehlern und Uebereilungen
mangeln: aber dieſe ziehen niemanden das
Zorn-Gericht zu, wenn er ſonſt ſich beſtrebt,
frommer zu werden: ſondern Gott vergiebt ſie
und hat Geduld mit uns, wenn wir nur redlich
ſeinen Willen thun.

Entſehuldigen aber Rechtshandel die Verabſaumung
des heiligen Abendmals?

Keinesweges. Denn ungerechte Proceſſe ſoll
ein Chriſt gar nicht fuhren: gerechte Sache
aber muß ohne Zorn, Neid und Eifer gefuhret
und dem Richter mit ruhigem Herzen uberlaſ—
ſen werden.

Wenn aber Jemand in Groll und Feindſchaft lebt,
darf derſelbe ſich des Sacraments

enthalten?
Wenn erſich nicht verſohnen will, ſo thut er beſ

ſer; damit er nicht Sunde mit Sunden haufe. Aber
ein ſolcher Zuſtand iſt verdammlich: und wer
darinnen hinſtirbt, geht verloren: daher ſoll ein
Chriſt die Sonne nicht laſſen uber ſeinen Zorn
untergehen, damit er mit ausgeſohnten Herzen
allezeit zum heiligen Abendmale gehen konne.

Giebts nicht auch einen geiſtlichen Genuß des Leibes
und Blutes Chriſti?

Ja wohl, davon redet Chriſtus Joh. 6.
derſelbe geſchieht blos mit der Seele, inwen—

dig,



vom wurdigen Gebr. des H. Abendm. 59

dig, durch eine Wirkung des helligen Geiſtes,
ohne daß man das heilige Abendmal mit dem
MPtunde des Leibes empfangt.

Wie geſchieht ſolche geiſtliche Genießung?

Durch den Glauben an das Leiden und den
Creuzestod Chriſti, wenn man ſich glaubig
deſſelben aus der Schrift erinnert und ſich die
Frucht deſſelben zueignet und annimmt, ſich def—

ſelben freuet und troſtet.

Wie oft kann und ſoll man dieſe Genießung
ſich verſchaffen?

Man kann ſie taglich haben und es wird um
deſto heilſamer ſeyn, je oftrer man ſich dieſel«

be ſchaft.

Kann man es dabey nicht bewenden laſſen, ohne
feyerlichen Genuß des heiligen

Abendmals?
Nein! weil Jeſus dieſes beſonders geboten

und verorduet hat.

Kann ſich aber ein Chriſt dabey dennoch beruhigen,
wenn er das Sacrament nicht

genießen konnte?

Ja wohl! Wenn ein Chriſt in der Wildniß
und Einode oder in Verfolgung unter fremden
Religions Verwandten und andern Umſtanden
keines beruffenen Predigers habhaft werden konn
te, ſo ſchadet ihm der Mangel des Sacraments
nicht, ſondern er kann Chriſti Leib und Blut zu
ſeiner Seelen Troſt geiſtlich genießen.

Wenn
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Wenn nun eir Chriſt das Sacrament andre ge—
nieſſen ſieht, ohne es mit zu genießen, was

hat er dabey zu thun?

Er ſoll Gott dennoch fur ſolch ſein Sacrament
danken, fur die Communicanten beten, daß
ihnen Gott Glauben geben wolle, und ſein
Herz dabey gewohnen, es geiſtlich zu genießen,
ſich auch dadurch erwecken laſſen, das Sa—

crament hochzuachten und oft zu
genießen.

ENDE.

Ge—
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 Gebete

fur Kinder.
Morgengebet eines Schulkindes.

oLieber Herr Gott, himmliſcher Vater, ge—o

G ſtern Abends, da ich zu Bette gehen wollte,
bat ich dich, du wollteſt ſo barmherzig und gna—
dig ſeyn, und mich dieſe Nacht laſſen wohl
ſchlaffen, und geſund und frolich wieder aufſte—
hen, auch meine lieben Eltern, Geſchwiſter und
Mitſchuler vor allem Unglück behuten. Das

haſt du nun gethan, lieber Vater. Dafur dan—
ke ich dir von Herzen und bitte dich, ſo ich et—
wa mich an dir verſundiget habe, du wollteſt
nicht zurnen uber mich, ſondern mirs gnadig
vergeben um meines lieben Herrn Jeſu Chriſti
willen. Und nun bitte ich dich, weil du es ſo
haben willſt und befiehlſt, daß wir dich anruffen
ſollen, du wolleſt mir auch heute deinen heili—
gen Geiſt geben, daß ich meinen lieben Eltern
und Lehrer moge gehorchen, viel Gutes lernen,

nichts
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nichts boſes ſehen oder horen, und mit meinen
lieben Eltern und Geſchwiſter den Abend ge—
ſund und friſch wieder erleben. Schicke deinen
heiligen Engel mir zu Hulfe, wenn ich etwa aus
kindiſcher Thorheit ſollte in Gefahr kommen,
und behute uns alle vor allem Unglucke. So
will ich dir auch dafur auf den Abend herzlich
danken, daß du unſer lieber Gott und Vater
biſt, mit deinem lieben Sohne, Jeſu Chriſto
und dem heiligen Geiſte in Ewigkeit gelobet.
Amen.

Seufzer, wenn das Kind aufn Wege
zur Schule iſt.

Keieber getreuer Gott; du willſt daß wir dich
V und deinen lieben Sohn, unſern Herrn Jeſum
Chriſtum ſollen lernen erkennen und fromm wer—
den: dazu gehe ich itzt in die Schule: ſo gieb
mir denn deinen heiligen Geiſt, daß ich recht acht
habe, wohl merke, nicht plaudere, ſchwarme
oder ſchlafe, damit ich verſtandiger und frommer
moge wieder nach Hauße kommen, und du mich
als ein frommes Kind konneſt lieben, auch mein
lieber Lehrer und Eltern ihre Freude und meine
Mitſchüler ein gutes Exempel an mir haben.

Seufzer, wenn das Kind aus der Schu—
le geht.

Kech danke dir, lieber himmliſcher Vater, daß
V du mich haſt laſſen unterrichten: gieb daß ich

taglich
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taglich zunehme an Alter und Weisheit, und
meinen lieben Lehrer und Eltern ihre Arbeit,
Muhe und Zucht nicht ſauer mache. Vergilt
ihnen ihren Fleiß und Muhe und ſegne ſie dafur.
Behute mich auch vor allem kindiſchen Muth—
willen, ſtorrigen Weſen, Ungehorſam, Trotz

und Eigenſinn und vor boſer Geſellſchaft, da—
mit ich das, was ich heute gelernet habe, behalte
und morgen mehr dazu lernen konge. Gieb
auch allen meinen Mitſchulern ein gehorſames,
fleißiges und frommes Herz;: und bleibe mit dei
nem Segen bey uns. Amen.

Abendgebet eines Schulkindes.
Maun, lieber himmliſcher Vater, habe ich den
Vl Abend erlebet, wie ich dich heute fruh gebeten
habe. Dafur danke ich dir von Herzen. Denn
wer weis, wo ich etwa hatte fallen oder einen
Schaden nehmen konnen: das haſt du verhutet
und mich durch deinen Engel gleichſam tragen
laſſen: Haſt mir auch mein Eſſen, Trinken,
Kleider, Schuh und alles gegeben durch meine
lieben Eltern: auch mich laſſen in der Schule
unterrichten. Fur alles dieſes Gute danke ich dir
herzlich und bitte dich, du wolleſt auch in dieſer
einbrechenden Nacht mein lieber Gott und Va—
ter bleiben, meine Sunde vergeben, und mich
im Schlaf behuten vor Feuer- und Waſſers—
Moth, ſchnellen Tod und andern Ungluck. Gieb
uns allen eine ruhige Nacht, daß wir morgen
wieder geſund aufſtehen und dich loben konnen.

E Be—
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Behute auch meine lieben Eltern und Geſchwiſter
vor allem Unglucke, und gieb uns deinen heili—
gen Engel zum Wachter, der uns bewahre,
wenn wir ſchlafen. Soll ich oder eins von den
lieben Meinigen diefe Nacht ſterben, ſo laß uns
als deine Kinder ſterben, die Jeſus mit ſeinem
Blute erloſet hat, ſo werden wir im Himmel
bey dir wieder aufwachen. Amen.

Gebet eines Kindes fur ſeine Eltern.
ch danke dir, lieber Herr Gott und Vater,
VO daß du mich von meinen lieben Eltern als ein
Chriſtenkind haſt laſſen gebohren werden, und
mir fromme chriſtliche Eltern gegeben haſt, die
mich nicht nur nahren und kleiden, fondern auch
mich ſtrafen, warnen und vermahnen, damit
ich nicht boſe und gottlos werde und in die ewige
Verdammniß gerathe, wohin alle ungerathene
und boſe Kinder kommen. Es iſt wahr, lieber
Gott, ich bin auch ein boſes Kind, das zuwei
len ungehorſam, eigenſinnig, muthwillig und
trotzig iſt, und wurde es noch viel mehr ſeyn,
wenn mich nicht meine lieben Eltern daruber ſtraf—
ten. Jch kann aber, lieber Gott und Vater,
nicht ſo fromm werden, als ich gern wollte, wenn
du mir nicht deinen heiligen Geiſt und meinen
lieben Eltern deinen Segen dazu giebſt. So
erhalte mir denn meine lieben Eltern bey langen
Leben, und laß ſie an mir Freude ſehen: gieb ihnen
Nahrung und Segen, und behute ſie vor Krank-
heit und anderm Uebel. Vergilt ihnen ihre Muhe,

Jleiß,
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Fleiß, Wartung und Sorge, und laß es mich
nimmermehr vergeſſen, wie ſauer ich ihnen werde.
Gieb, daß ich ſie recht ehre, ihnen gehorche, fie lie
be, nicht erzurne und betrube, damit ich den Se—
gen des vierten Gebots erlange, und mirs wohl
gehe und ich lange lebe auf Erden. Amen.

Gebet eines Schulkindes fur ſeinen
Lehrer.

Mcch danke dir, lieber Gott und Vater, daß du
mir einen treuen Lehrer gegeben haſt, der mir
aus Gottes Wort Unterricht giebt, daß ich dich,
der du allein wahrer Gott biſt, und den du ge—
ſandt haſt, Jeſum Chriſtum meinen Heyland
kennen lerne: auch mich lehrt, was ich ſonſt als
ein vernunftiger Menſch zu lernen und zu wiſſen
nothig habe. Laß mich, lieber Gott, fur die—
ſe Treue und Liebe ihm niemals undankbar ſeyn,
oder ihn durch Ungezogenheit, Muthwillen,
Unachtſamkeit erzurnen: am allermeiſten aber
behute mich, daß ich ihn nicht durch Ungehorſam
oder Widerſpanſtigkeit kranke und betrube. Und
da ich ihm nie ſeine Treue und Fleiß belohnen
oder vergelten kann, ſo vergilt du ſie ihm mit
langen Leben, Geſundheit und allen andern Gu
ten, auf daß er ſein Amt an mir und andern
Kindern thue mit Freuden und nicht mit Seuf—
zen. Gieb auch, daß ich ihn von Herzen liebe
und gehorche und in ſeiner Schule wachſe und
zunehme in meinem Chriſtenthum, Wiſſenſchaf-
ten, Zucht und guten Sitten, daß ich es demuthig,

E 2 beſchei
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beſcheiden und mit Dank annehme, wenn 'er mich
meiner Fehler wegen vermahnt, warnt, ſtraft und
zuchtiget, damit ich mich nicht wiederſetze, oder in
meinem Herzen wider ihn murre, oder mich ſonſt
ungeberdig bezeige. Mache mich zu einem from—
men Kinde, daß ihm aller Unterricht leicht wer—
de, und gieb mir zu erkennen, was fur eine
große Wohlthat er mir erzeigt, und ſegne ſeine
Arbeit, daß er mit mir dir danken und dich lo—
ben konne immer und ewiglich. Amen.

Gebet eines Schulkindes um Bewah—
rung vor Verfuhrnng.

Niieber Gott und Vater, die Menſchen ſind ſehr

S boſe in der Welt, ſie fluchen, laſtern, ſaufen
und ſpielen, und treiben garſtige, unzuchtige
Reden und Geſprache, und mein Gemuth iſt
auch dazu geneigt, daran einen Gefallen zu fin—
den, und ich lerne das Boſe immer leichter und

geſchwinder als das Gute. Aber lieber Vater,
ich weis, daß du ſolches in deinen heiligen Ge—
boten verboten haſt, daß du daruber zurneſt und

es ſtrafen willſt. Ach ſo behute und bewahre
mich denn, lieber Vater, daß ich es entweder
ganzlich vermeide, dergleichen zu ſehen oder zu
horen, und von ſolchen Oertern und Leuten weg—
bleibe, oder daß ich es nicht anders als mit Ab—
ſcheu und Unwillen anſehe und anhore, kein Gefal—
len daran finde, am allerwenigſten es lerne und
mir angewohne. Wenn mich boſe Buben zum Bo
ſen locken, ſo gieb, daß ich ihnen nicht folge, und an

ihren
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ihren Sunden keinen Theil nehme, damit ich
nicht mit ihnen verdammt werde: und wenn ſie
mich verfuhren wollen, wie ſie, boſes mit zu ma—
chen, ſo gieb mir Verſtand und Muth, daß ich ſie
mit Ernſt daruber ſtrafe und beſchame. Jns keſon—
dre behute mich vor allem unverſchamten Weſen,

»und vor ſchandlichen, liederlichen und unkcuſchen
Worten, Geberden und Werken, vor Fluchen und
Schworen, Zanken und Streiten, Laſtern und
Schimpfen: laß mich als ein frommes Kind alle—
zeit von ſolcher Geſellſchaft abgehen und wegblei—
ben; damit ich dich und meine lieben Eltern nicht
betrube und erzurne, ſondern dich allezeit mit fro—

lichen Herzen anbeten und dich loben konne. Amen.

Gebet eines Kindes, wenn es zur Kir—
chen geht.

(eieber Herr Gott, heute gehen wir in dein Haus,
V dich zu loben und anzuruffen, und dein heili—
ges Wort zu horen, und nun danke ich dir herzlich,
daß ich kein Heyde oder Turke bin, ſondern als ein
Chriſtenkind auch mit in dein Haus gehen und dir
nach deinem Worte mit andern Chriſten dienen
kann. Gieb nur, daß ich in  der Kirche an nichts
anders als an dich und deinen lieben Sohn geden—
ke, auch nicht ſchlafe, plaudere oder ſpiele, ſondern
fleißig. und aufmerkſam mit ſinge und nachbete,
was vorgeſprochen wird; daß ich auch aus der
Predigt oder dem Texte einen guten Spruch merke
und behalte, und mich daraus beſſere. Und laß
dir mein kindliches einfaltiges Beten und Singen

E3 wohl
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wohl gefallen, und nimm es gnadig an: gleichwie
du ſelbſt ſagſt: du habeſt dir aus dem Munde der
unmundigen Kinder einLob zubereitet. Laß mich
auch, weil ich lebe, ohne Noth den Gottesdienſt
nicht verſaumen, ſondern gern zur Kirchengehen,
damit ich mich allezeit deiner Liebe erfreuen kon—

ne. Amen.
Gebet eines Kindes, nach vollbrachten

Gottesdienſt.
Maun dir ſey Lob und Dank geſagt, liebir Gott
V und Vater, daß du uns haſt einen ruhigen
und ungeſtorten Sontag gegeben, daß wir dich in
deinem Hauſe haben konnen anbeten, ehren und
loben: welches große Gluck viel tauſend arme
Menſchen heute nicht haben genießen konnen.
Wenn wir etwa dich nicht recht herzlich gelobet
und dir gedanket, und nicht von Herzen gebetet ha
ben; ſo habe Geduld mit unſrer Schwachheit und
hilf, daß wirs kunftig beſſer thun. Laß mich aber
auch nicht wieder vergeſſen, was ich gehoret und ge
lernet habe; und behute mich, daß ich den Sontag
nicht mit Schwarmen und Larmen, wie boſe Kin—
der, hinbringe und entheilige, ſondern laß mich
ſtille fur mich bleiben, oder in andrer frommer
Kinder Geſellſchaft an das, was wir heute in dei—
nem Hauſe gelernet und gethan haben, uns wieder
erinnern und dich dafur loben, daß wir Hofnung
haben, dich alleſamt einmal ewig im Himmel mit
allen Heiligen und Engeln anzubeten und zu
preiſen: der du ewig lebeſt und herrſcheſt, Va

ter,
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ter, Sohn und heiliger Geiſt, gelobet in Ewig.
keit. Amen.

Gebet eines Kindes, zur Zeit der Pru—
fungs. Stunden bey dem BeichtVater.

ſolchem Alter und Wiſſenſchaft gelanget, daß ich
dich als meinen lieben Gott und Vater, und deinen
lieben Sohn, als meinen treuen Heyland habe ler—
nen erkennen, auch nun weis, was Chriſtenthum
und Glaube ſey, was du von den Mienſchen foderſt
und ihm dagegen zuſagſt und verheifeſt. Jch dan-
ke dir, daß du mich in der wahren chriſtlichen Kir—
che haſt laſſen gebohren und erzogen werden, auch
mich als ein Kind des Zorns und als einen armen

verlohrnen und verdammten Menſchen durch die
heil. Taufe zu deinem Kinde und zu einem Erben
der ewigen Seligkeit angenommen, mir ein Recht
zur Erloſung meines Herrn Jeſu Chriſti dadurch
geſchenket, auch mir nachher und bis anheute eine
chriſtliche Erziehung und einen treuen Lehrer gege
ben haſt, durch deſſen Fleiß und unermudete Ar—
beit ich endlich ſo weit kommen bin, daß ich mit an
dern frommen Chriſten das Sacrament des Lei—
bes und Blutes meines Heylandes genießen und
damit meinen ehemaligen Taufbund erneuern ſoll.
Solcher großen Gnade bin ich nicht werth, welche

viele Kinder nicht erleben. Ach ich muß ja geſte—
hen, daß ich meinen Taufbund nicht gehalten, ſon
dern mit ſchandlichen Muthwillen, Ungehorſam,

E 4 Faul—
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Faulheit, Nachlaßigkeit, Trotz, Eigenſinn, Hals
ſtarrigkeit, Leichtſinn und andern kindiſchen Unar—

ten gar oft gebrochen und an dich, großer und
ſchrecklicher Gott, und an deine Gebote nicht ge—
dacht habe. Daher du mich langſt hatteſt durch ei—

nen fruhen Tod hinwegraffen konnen. Aber aus
großer Liebe ſchenkſt du mir nicht nur annoch das
Lteben, ſondern laſſeſt mich auch ſolches erkennen
und einſehen, daß es unrecht ſey. Und damit ich
nun deſto ernſtlicher mich zu dir bekehren und ein
neues recht chriſtliches Leben ins kunftige fuhren
und deines heil. Sacraments wurdiglich gebrau
chen lerne, laſſeſt du mich itzt durch meinen lieben
Beicht-Vater naher unterrichten und anweifen.
Damit ich nun ſolchen treuen Unterricht nutzen
und dieſe ganze Zeit als eine gute Vorbereitung
zum wurdigen Gebrauche des heiligen Abendmals
recht anwenden moge, ſo bitte ich dich, lieber Vater,

du wolleſt aus meinem Herzen allen kindiſchen
Leichtſinn, Frevel, Muthwillen, Unbeſonnenheit,
Faulheit und die Liebe zu kindiſchen Spielen und
Ergotzungen nehmen, mir ein ernſthaftes, ſtilles,
bedachtliches und nachdenkendes Herz geben, das
voller Fleiß, Luſt und Liebe zu deinem Worte iſt,
und eine redliche Sorge fur mein eignes Beſtes
tragt. Gieb, daß ich mir alle gute Lehren zu nutze
mache, mich aller luſtigen Geſellſchaft enthalte, in
der Stille meinen vorigen und kunftigen Zuſtand
bedenke, wer ich geweſen bin und wer ich nun wer
den will? Gieb mir deinen heil. Geiſt, der mich leh—
re deinen Willen, damit mir der itzige Unterricht

auf



Gebete. 73

auf mein ganzes Leben im Gedachtniß bleibe und
mich warne und anweiſe. Gieb mir ein recht lehr—
begieriges und nach deiner Guade und Liebe hung—
riges und durſtiges Herz; laß mir es einen rechten

Ernſt ſeyn, ein wahrer Chrift zu werden und zu
bleiben: laß mich bedenken, daß ich mit volliger
Gewißheit meines Herzens nun oſfentlich vor dei—
ner Gemeine bekennen ſoll, ob ich bey der erkann
ten Wahhrheit und Lehre unſrer Evangeliſch-Luthe—
riſchen Kirche zu leben und zu ſterben gedenke, da—
mit ich ſolches Bekenntniß aus gutem Herzen thun
konne und nicht blos nachſage; laß mich daher in
meiner Erkenntniß und Glauben von Tage zu Ta
ge feſter und gegrundeter werden, damit ich in dei—
ner Gemeine an allen Gnadenmitteln Antheil ha—
ben und aus rechten chriſtlichen Herzen dir dienen,
gehorchen und dich bis an mein letztes Ende ver—
ehren und loben konne. Das thue du, o treuer
Vater, um Jeſu Chriſti willen. Amen.

Gebet eines Kindes, vor der offentlichen
Confirmation.

Gurnus.meines lieben Beicht-Vaters naher angewieſen
worden bin, wie ich das Sacrament wurdiglich ge—
brauchen ſoll, auch nun von ihm dazu tuchtig ben
funden worden; ſo foll ich heute in deinem Hauſe
vor verſammleter Gemeine von meinem Glauben
und erlangter Erkenntniß der evangeliſchen Lehre
Rechenſchaft geben und mein Glaubensbekenntniß

Ey offent



offentlich ablegen, und verſprechen, daß ich hen die
ſer in Gottes Wort gegrundeten Lehre, die ich fur
wahr halte, zu leben und zu ſterben gedenke. Da
mit nun ſolches zu meiner eignen Befeſtigung und
Beruhigung ſo wohl, als zur Beſſerung und Troſt
aller frommer Chriſten gereiche, ſo regiere du ſelbſt

meinen Verſtand, daß ich richtig mich auf das
Gelernte beſinne, es deutlich und muthig bekenne
mit gewiſſer Ueberzeugung meines Herzens. Gieb
aber auch, daß ich durch deines Geiſtes Beyſtand

mit großer Andacht, Ernſt und Aufmerkſamkeit
ſolches Bekenntniß thue, und mich erinnere, wem?
und was ich verſpreche und zuſage? daß mir ſol—
ches Angelobniß von Herzen gehe. GSage auch, o
lieber Gott und Vater dein gnadiges Amen dazu,
wenn der Diener deines Worts mir mit Aufle—
gung der Hand den heil. Geiſt zu Fuhrung eines
chriſtlichen Lebens giebt, und laß ſolchen deinen
Geiſt, wie uber deinen lieben Sohn, Jeſum Chri—
ſtum, in ſeiner Taufe, auf mich kommen, damit ich
als ein wahrer Chriſt durch ihn im Guten moge
geſtarket, bekraftiget und gegrundet werden, und
den ernftlichen und feſten Entſchluß faſſen, dir
in der erkannten Wahrheit bis in den Tod ge
treu zu bleiben. Amen.

Gebet eines Kindes nach der offentlichen
Confirmation.

Sech danke dir, lieber Herr Gott und Vater, von
 Herzen, daß du mir ben dieſer heiligen Hand
lung mit deinem heil. Geiſte beygeſtanden, meine

Blo



Gebete. 75
Blodigkeit und Furchtſamkeit hinweggenommen

und mir Verſtand und Muth gegeben haſt, auf
die vorgelegten Fragen zu antworten: da ich nun
anch deinen heil. Geiſt empfangen habe und aufs
neue zu einem Glied deiner chriſtlichen Kirche auf
genommen worden bin, auch aufs neue dem Teu—
fel und ſeinen Weſen und Werken entſaget und
offentlich angelobet habe, bey der erkannten
Wahrheit des chriſtlichen Glaubens bis an mein
Ende zu verharren; ſo danke ich dir dafur zufor—

derſt von Herzen. Jch bitte dich aber auch nun
demuthiglich, du wolleſt ſolchen heil. Geiſt nimmer
wieder von mir nehmen, mir Beſtandigkeit im
Glauben, Liebe und Hofnung verleihen, mich in
allen Aufechtungen vor einem Abfall kraftiglich be-
wahren, ſolchen Glauben taglich in mir mehren,
und mich meines gethanen Verſprechens und Be—
kenntniſſes fleißig erinnern, damit ich in dem ge
meinſchaftlichen Gebrauche deines Worts und der
heil. Sacramente in deiner Gemeine dir recht die
ne, und chriſtlich lebe, durch Sunden aber wider
mein Gewiſſen dich niemals verlauane. Das
hilf mir, o getreuer Vater, um Jeſu Chriſti wil

len. Amen.

»8
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Beicht- und Communion-HGebete, fur

ſolche, die zum erſten male com
municiren.“

Allgemeines Bußgebet.vor der Beichte

ſJzetreuer Gott und allmachtiger Schopfer Him
 mels und der Erden, hier erſcheine ich als
ein ungehorſames und entlaufenes Kind vor dir
mit meinem Gebet, wie der verlohrne Sohn. Ach
verwirff mich nicht von deinem Angeſicht, und
nimm deinen heil. Geiſt nicht vonmir: und nimm
mein Gebet gnadig an. Jch habe von meiner er
ſten Kindheit an dich betrubet und erzurnet und
deine heiligen Gebote nicht gehalten: die Sunde
und das Boſe, das in meinem Herzen wohnt, hat
gemacht, daß ich dich nicht uber alles gefurchtet, gee
liebet und dir vertrauet habe, vielmehr bin ich in
meinem kindiſchen Leichtfinn, Thorheit, Muthwilt
len und unartigen Weſen dahin gegangen, habt
dir fur alle deine Wohlthaten nicht demuthig gee
danket, noch rwoeniger mein Herz Zewohnet, dir zu

gehorchen. Wie viel Boſes, Ungeſchicktes und
Schandliches habe ich gerodet, wie oft deinen heil.
Gottes- und Jeſus-Namen unnutzlich gefuhret,

ungern und ohne Bedacht gebetet, des Gebets oft—
mals vergeſſen; habe mich in deinem Hauſe trage
und ſchlafrig aufgefuhret, geſchwarmet und ge—
plaudert und andre Chriſten geſtoret; ich bin auch
trage und faul geweſen, dein Wort und Chriſten
thum zu lernen und zu faſſen: ich habe meine lie
ben Eltern und Lehrer oft mit Worten, Werken

und
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und Geberden erzurnet und betrubet, wider ſie im
Herzen gemurret, und ihre Ermahnungen und
Veſtrafungen nicht dankbarlich und willig ange—
nommen, ſondern bin oft ungehorſam, ſtorrig, ei—
genſinnig gegen ſie geweſen. Gegen andre Men—
ſchen bin ich gehaßig, rachgierig, neidiſch, boshaft,

zankiſch, grob und ausgelaſſen geweſen, habe
ſchandliche Worte gern gehoret und aufgefangen,

habe hie und da heimlich zugegriffen, genaſcht,
entwandt, was mir geſchmeckt hat, und mir ver—
ſaget worden; ich habe unwahr geredet und der
Lugen mich befliſſen, geleugnet, was ich gethan, an—

dre falſchlich angegeben, geſchimpfet und gelaſtert
und bin immer mit dem, was mir gegeben worden,
mißvergnugt und unzufrieden, begierig und miß—
gunſtig geweſen. Ach du getreuer Gott, deſſen
bin ich mir bewußt; wie viel aber ich boſes gethan
habe, das mir unbewußt iſt, weis ich nicht. Wer
kann merken, wie oft er fehle? Ach lieber Gott!
ſtelle mir ſolche meine Sunden recht unter Augen,
daß ich es einſehe, wie unrecht ich daran gethan,
und wie ſehr ich dich, meinen lieben Gott und Va—
ter, damit betrubet und erzurnet habe; gieb mir
zu bedenken, wie es um mich ſtehen und wie mir es
in Zeit und Ewigkeit gehen mußte, wo ich die wohl
werdiente Strafe meiner Sunden leiden ſollte.
Und da du mich nun, lieber Gott und Vater, zu ſol—
chen Jahren haſt kommen laſſen, daß ich als ein
Mitglied deiner chriſtlichen Kirche das Sacra—
ment des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti zum er-

ſten male genießen darf, auch mich alles, was zum

wur—
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wurdigen Gebrauch deſſelben erfordert wird, aus
deinem Wort haſt belehren laſſen; ſo gieb mir auch
nun ein Herz, das ſeine bisherigen Sunden und
Jugendfehler recht herzlich bereut und ſich daruber
inniglich betrubt, daß ich meinen ehemaligen Tauf
bund ſo oft und leichtſinnig gebrochen habe. Troſte
mich aber auch wieder mit deinem heil. Geiſte, daß
ich mich mit wahren und herzlichen Vertrauen an
meinen Heyland Jeſum Chriſtum halte und daran
nicht zweifle, daß meine Sunden durch ſeinen Tod
verſohnet und weggenommen ſind. Gieb, daß ich
deiner Verheißung feſtiglich traue, durch die du
dich erklaret haſt, daß alle, die an Chriſtum glau
ben, Vergebung der Sunden empfahen ſollen.
Entzunde in mir ein ſtarkes und ſehnliches Ver—
langen nach deiner Gnade und Liebe, und nach der
Verſicherung derſelben, die ich im heil. Abendmal
hoffe zu empfangen. Und damit ich ſolches mit be
ruhigten Gewiſſen ohne Furcht vor deinem Zorn,
aber mit Verlangen nach deiner. Gnade, als ein
armer Sunder zu meiner Seelen Heil genieße;
ſo laß mich itzt mit rechter Demuth und Betrubniß
meine Beichte vor deinem Diener ablegen und
durch ihn die Bergebung meiner Sunden, Tro—
ſtung meines Gewiſſens, und Vermahnuna zum
Guten empfangen. Laß mich ſeine Beſtrafung
mit Dank, den Troſt mit Glauben und die Ver—
mahnung mit willigen Herzen annehmen, und mir
dieſe ganze heilige Handlung zu großen Nutzen an

meiner Seele gereichen. Erhore, o Herr, diß mein
Gebet, um deines lieben Sohnes willen. Amen.

Eine
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Eine kurze Beichte.Mch beklage und bekenne vor Gott und Jhnen,

VJJ daß ich von Natur ein Kind des Zorns, in
Sunden empfangen und gebohren bin, und wi—
der meinen getreuen Gott und Vater und ſeine
heil. Gebote mit Gedanken, Worten und Werken
vielfaltig geſundiget, auch meinen lieben Eltern
und Lehrern oft ungehorſam und gegen dieſelben
ſtorrig und trotzig geweſen bin, womit ich mich an
Gott und ihnen ſchwerlich verſundiget und alle
zeitlichen und ewigen Strafen wohl verdienet ha—
be. Jch danke aber meinem lieben Gott, daß er
mich ſolches aus ſeinem Wort hat laſſen erkennen,
daß es unrecht und ſundlich ſey, damit ich in mei—
nen Sunden nicht mochte verdammt werden. Es
thut mir daher von Herzen leid und reuet mich ſehr,
daß ich meinen lieben Gott und Vater und meine
lieben Eltern und Lehrer ſo betrubet und erzurnet
habe. Weil ich aber weis und glaube, daß mein
lieber Herr Jeſus Chriſtus fur meine Sunde am
Kreuz geſtorben iſt und mich von aller Strafe der
Sunden erloſet hat, ſo hoffe ich, der barmherzige
Gott werde mir gnadig ſeyn und mir alle meine
Sunde durch Jhr heiliges Amt vergeben und
Gnade verleihen, daß ich durch wurdigen Genuß
des Leibes und Blutes Jeſu ſeiner Liebe und mei—
ner ewigen Seligkeit gewiß werde. Dafur will
ich ihn nicht nur von Herzen loben und danken,
ſondern auch mich befleißigen, alle Tage frommer
und gottſeliger zu werden. Wozu mir Gott ſeines
heiligen Geiſtes Beyſtand verleihen wolle. Amen.

Dank—
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Dank-Gebet nach empfangener Ab—

ſolution.
Jſch das iſt eine große Liebe und Gnade, getreuer

Gott und Vater, daß du nicht nur im Himmel
den Menſchen die Sunde vergiebſt, ſondern auch
ſolche deine Barmherjzigkeit uns zu unſernTroſt auf
Erden durch dein heiliges Predigtamt verkundi—
genlaßt, daß es ſo gut iſt, als ob du ſelbſt vom Him
mel mit uns armen Menſchen redeteſt. Jch dan—
ke dir von Herzen, lieber Vater, daß du auch mich
(zum erſten male in meinemLeben) ſolche Wohlthat
haſt genießen und mich deine troſtliche Stimme
horen laſſen: Gehe hin, mein Sohn, (meine Toch
ter,) deine Sunden ſind dir vergeben! Jch gehe
nun viel getroſter und ruhiger nach Hauſe, als ich
hergekommen bin, weil ich gewis weis, daß ich dei
ne Gnade habe und daß dein Zorn von mir genom
men iſt. Gieb aber auch, daß ich ſolcher Wohl
that nicht vergeſſe, ſondern taglich dir dafur danke.
Bereite nun auch mein Gemuthe zu, daß ich mor
gen moge recht geſchickt und wurdig bey deinem
Nachtmal erſcheinen: behute mich vor aller Zer—
ſtreuung der Gedanken und allen Gelegenheiten
der Sunde: laß mich den ganzen ubrigen Tag da
mit zubringen, daß ich an die große Wohlthat der
Rechtfertigung, und was alles Gutes mir dadurch
geſchenket wird, gedenke, dich dafur lobe und prei—
ſe und ſage: Lobe den Herrn meine Seele
und was in mir iſt, ſeinen heiligen Namen,
lobe den herrn meine Seele, und veruiß
nicht, was er dir Gutes gethan hat. Der

dir
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dir alle deine Sunde vergiebt, und heilet alle
deine Gebrechen, der dein Leben vom Ver«
derben errettet, der dich kronet mit Gnade
und Barmherzigkeit und deinen Mund wie—
der frolich macht. Lobe den Herrn meine
Seele, Halleluja. Amen!

Morgen-Gebet am Tage der Com—
munion.

c Niß iſt der Tag, den mir der Herr zum Freu
den- und hochſten Ehren-Tage gemacht hat:

So danke ich dir denn herzlich, o Vater, daß du
mich denſelben haſt erleben laſſen. Heute geden-
ke ich an den Tag meiner heiligen Taufe, da du
mich als dein Kind in den Schooß deiner heiligen
chriſtlichen Kirche aufgenommen haſt. Damals
machteſt du mich zum Genoſſen aller Guter, die
Jeſus erworben hat; heute gelange ich zum wirk
lichen Genuß. Das Werk, das dein Geiſt damals
in mir anfieng zu wirken, gewinnt heute einen
herrlichen Fortgang und geht hoher und weiter.
Sollte nun etwa mein Herz im Schlaf oder
Traum was unrechtes gedacht oder begehrt haben,
ſo verzeihe mir das aus Gnaden und laß es mir
nicht den Segen des heutigen Tages verderben.
Gieb mir heute ein ernſthaftes und doch heiteres
Gemuth; mache mich voll Geiſtes und Glaubens,
voll Aufmerkſamkeit auf mich ſelbſt und auf mein
WVorhaben. Laß mich durch Gebet, Singen und
Horen deines gottlichen Worts mit lauter guten
Gedanken erfullet werden und wehre dem Satan,

g boſen
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boſen Menſchen und meinem eignen Herzen, daß
nichts dieſelben auf fremde, eitle und unnutze Din—
ge verlenke. Gieb, daß alle chriſtliche Communi—
canten mir und ich ihnen ein erweckendes und gu—
tes Exempel gebe; und laß mich den ganzen Tag
in guten Betrachtungen und Andachts-Uebungen
hinbringen, den Abend aber frolich uber deine Gu—
te erleben. Dir befehle ich meinen Leib und See—
le, meine lieben Eltern, Lehrer, Geſchwiſter und
alles in deine Vater-Hande, dein heiliger Engel
bleibe bey uns und behute uns vor allem Uebel.

Amen.

Gebet vor dem Hinzunahen zum Altar.
cT heureſter und liebſter Heyland Jeſu Chriſte, da

ich itzt hingehe, deinen Leib und dein Blut zu
empfahen im Brod und Wein, nach deinem Be—
fehl und Verheißung, ſo bitte ich dich, erinnere
durch deinen heil. Geiſt mein Herz an dein bittres
Leiden und Sterben, womit du mich von Sunde,
Tod, Teufel und Holle erloſet haſt. Laß mich dar
aus meine Gunde, Gottes Zorn, aber auch des
Vaters Liebe und deine Gnade bedenken. Behute
mich vor allen fremden Gedanken, damit meiner
Seele keine Hinderniß erwachſe, die Frucht dei—
nes Leidens davon zu gewinnen und der Verge—
bung der Sunden, der Gnade Gottes und des
ewigen Lebens gewiß zu werden. Gieb mir einen
rechten Hunger und Durſt nach dieſer Speiſe der
Seelen, daß mich von Herzen darnach verlange,

weil ſie mir ſo große Guter mitbringt. So werde
ich
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ich obwohl mit tiefer Ehrerbietung und Demuth,
jedoch mit unverzagten Herzen hingehen, und ge—
wiß ſeyn konnen, daß ich das Sacrament mir nicht
zum Gericht, ſondern zum Segen genieße. Das
helfe mir Gott um Jeſu willen. Amen.

Gebet nach Empfahung des Sacra—
ments.

Cch danke dir, o du lieber Heyland Jeſu Chri—
V ſte, von Herzen, daß du mich im Sacrament
mit deinem Leibe und Blute geſpeiſet und getran
ket haſt. Jtzt denke ich an alle dein Leiden,
Schmach, Hunger, Durſt, blutigen Schweiß, To
desAngſt und Schmerzen, wodurch du mich erlo—
ſet und theuer erkaufet haſt. Ja gewiß, das war

der Leib, der fur mich in den Tod gegeben, das war
das Blut, ſo fur mich vergoſſen worden: alles zur
Vergebung meiner Sunden. Jch habe es gegeſſen
und getrunken, nach deinem Befehl, was und wie
du es vorgeſchrieben haſt. So muß mir auch nun,
nach deiner Verheißung gegeben ſeyn Bergebung

der Sunde, Leben und Seligkeit. Jch bin nun
aufs neue dein Eigenthum, wie du mein treuer
Heyland biſt. Wie du dich mir geſchenket haſt, ſo
gebe ich auch mich dir zu eigen. Nimm nun, o
treuer Heyland, dieſen herrlichen Nutzen nicht von

mir, ſo lange ich lebe, und laß mich es nimmer
mehr vergeſſen, wie viel es dich gekoſtet, daß ich
erloſet bin. Und gleichwie du fur mich geſtorben
biſt, und lebeſt nun Gotte, ſo laß auch mich der
Sunde zum Dienſt erſtorben ſeyn, und dir zu

J2 Ehren
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Ehren leben. Gieb, daß ich dich nimmer aus dem
Herzen laſſe, ſondern immer an dich denke, dir
danke, und dich lobe, und mich in deiner Liebe ube,
damit ich mich am Ende meines Lebens auch der
Verheißung troſten konne: Wer mein Fleifch
iſſet und trinket mein Blut, der hat das ewige Le
ben, und ich werde ihn am jungſten Tage auferwe—
cken. Hilf mir, mein Herr und Gott, um deiner
großen Liebe willen, daß ich weder itzt noch irgend
einmal diß dein theures Sacrament moge unwur
dig genoſſen haben. Laß mich vielmehr jedesmal,
ſo oft ich es genießen werde, ſtets hungriger und
durſtiger nach deiner Liebe und Gnade werden.
Laß mich nie unter die Rotte derer gerathen, die
das Sacrament verachten, oder den Mißbrauch
deſſelben fur was geringes halten; laß mich nie
mit unbußfertigen oder unverſohnlichen Herzen
hinzunahen, ſondern mich jedesmal bedenken, daß

es vielleicht das Letztemal ſeyn konnte, da ich Jefu
Fleiſch und Blut gegeſſen und getrunken habe.
Das hilf mit, o Jeſu, um deiner ewigen Liebe
willen. Amen.

Gebet um wahre Frommigkeit.
Criebſter Gott, heiliger Vater, ich habe nun lange
V genug dir zuwider gelebt und ſo viele Jahre
meiner Jugend dich mit meinen Sunden betrubet
und erzurnet: es iſt Zeit, daß ich nun mich beſſere
und frommer werde, damit ich durch fruhe Goi
tesfurcht dein Wohlgefallen und deine Gnade die
ganze Zeit meines Lebens uber habe und genieße.

Da
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Da ich aber von mir ſelbſt ganz todt und leblos
zum Guten bin, ſo mache du mich durch das itzt ge—
noſſene Brod des Lebens lebendig und geſchaftig
zu allem Guten. Dein guter Geiſt erinnere mich
ſtets an die heiligen Gebote, daß ſie mir niemals
aus dem Gedachtniß kommen. Erwecke und trei—
be mich durch Vorſtellung deiner gnadigen Ver—
heißungen zum Guten kraftig an: ſchrecke mich

hingegen durch deine Drohungen vom Boſen ab.
Behute mich vor einem gottverachtenden Welt—
herzen, vor den liſtigen Eingebungen des Satans,
vor den verfuhrenden Beyſpielen der boſen Welt—
Menſchen: und wenn ſie mich zum Boſen reizen,
ſo laß mich geſchwind an dich und dein Wort den—
ken: will mein Fleiſch und Blut mich reizen zu
den Ueppigkeiten und fleiſchlichen Luſten, ſo laß
mich geſchwind an das bittre Leiden und an die
Nagelſtiche Jeſu denken. Ueber alles ſtelie mir un—
ausgeſetzt des Herrn Jeſu Bild vor Augen, daß

ich von ihm Weisheit, Tugend, Gottesfurcht, Un—
ſchuld, Heiligkeit, Demuth, Geduld, Sanftmuth,
Liebe und Barmherzigkeit lerne, und acht habe,
wie er ſich in allen Fallen und bey allen Gelegen—
heiten gegen Gott, die Menſchen und ſich ſelbſt be—
tragen hat. Es werden ſich freylich auch viel Hin
derniſſe mir in den Weg legen, die mir es ſauer,
ja unmoglich machen wollen, meines Jeſu Fuß—
tapfen zu folgen; alsdenn gieb mir Muth und
Tapferkeit, keine Feindſchaft und Gefahr, auch
kein Wehethun und Sauerwerden zu ſcheuen.
Gieb mir nur immer einen guten Willen und Luſt

F3 dazu,
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dazu, nach deinen Geboten zu thun, ſo wird mirs
auch nie an Gelegenheiten fehlen, den guten Vor—

ſatz ins Werk zu richten, den ich dir itzt von neuen
gelobet habe, nemlich ein unverletztes Gewiſſen zu
bewahren bis an mein Ende, beydes gegen Gott
und Menſchen. Zu dieſem allen gieb mir deinen
guten Geiſt, der das angefangene Werk in mir
auch vollfuhren moge. Amen.

Gebet um Reinigkeit und Keuſchheit.

c

Geiliger Gott, du biſt ein reiner und von allem
 Boſen weit entfernter Geiſt, und gleichwie du

ſelbſt heilig biſt, ſo willſt du auch, daß die reines
Herzens ſeyn ſollen, die begehren, dich zu ſchauen.
Jch aber bin von Natur unrein und voll boſer
zuſte, wozu der Saame ſchon in meinem verdor
benen Fleiſche und Blute liegt, welchen zu erre—
gen ſo viel boſe Menſchen mit ihren Verfuhrun—
gen bereit ſind. Jch befinde mich alſo dieſer groſ—
ſen Gefahr ſehr ausgeſetzt, in Sunde, Schande
und Laſter geſturzet zu werden, dich damit zu be
truben und zu erzurnen, mein Gewiſſen zu be—
flecken, meine Geſundheit und Krafte zu verderben
und andern Aergerniß zu geben. Damit ich nun
die Luſte der Jugend fliehe und aus deiner Gnade
nicht falle; ſo gieb mir deinen heiligen Geiſt und
nimm ihn nicht von mir. Gieb mir Augen, die
ſchamhaftig ſind, und ſich wegwenden von allen
unzuchtigen und verfuhrenden Anblicken: gieb
mir Ohren, die nicht horen auf ſchandbare Worte
und unzuchtigen Scherz; gieb mir einen Mund

und
J
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und Lippen, die es ekelt, ſchandliche Dinge auszu—
ſprechen: uber alles aber ein Herz, das beſtandig
denkt, du ſeheſt und horeſt alles und ſeyſt uberall,
damit ich heimliche Schande meide. Behute mich
vor frechen und umher ſchielenden Augen und
vor einer Huren-Stirne, vor boſer und unzuch—
tiger Menſchen Umgang und Geſellſchaft, vor
Freſſen und Saufen, vor Mußiggang und Faul—
heit: laß mich allezeit wachſam, munter und ar—
beitſam ſeyn, damit die Sunde und der Satan
keine Zeit gewinnen, mein Herz zu verfuhren, und

laß mich dich recht furchten und lieben, ſo werde
ich auch mein ganzes Leben zu deiner Ehre an—
wenden. Das hilf mir, o getreuer Gott, um Je—

ſu Chriſti willen. Amen.
Abend-Gebet am Tage der heiligen

Communion.
Kieber himmliſcher Vater, heute gehe ich viel fro—
V licher und getroſter zu Bette, da ich einen ſol—
chen ungezweifelten Beweis deiner vaterlichen Lie—
be in dem heil. Abendmal genoſſen habe. Denn

da Jeſus mein eigen worden iſt, und ich ſein bin,
ſo ſehe ich nicht, warum ich mir nicht alles Guten
auch in der Nacht zu dir verſehen ſollte. Du haſt
keinen Zorn und Ungnade gegen mich, ſondern
hegſt in deinem vaterlichen gottlichen Herzen lauter
Liebe und Huld. Mit dem Andenken an meinen lie—
ben Heyland will ich einſchlafen, alle ſeine herrli—
chen Wohlthaten will ich bedenken und erwagen
und daruber meine Augen ſchließen. Jtzt aber danke

ich
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ich dir von Herzen fur die große Gnade, daß du mich
heute theilhaftig gemacht haſt des Leibes und Blu
tes Jeſu Chriſti, meines Heylandes, und meine
Seele dadurch erquicket und getroſtet und mir die
Vergebung meiner Sunden verſiegelt haſt. Soll-
te ich etwa heute aus Schwachheit gefehlet und in
meiner Andacht etwas verſehen haben, ſo verzeihe
mir es aus Gnaden. Behute mich nun in dieſer
Macht vor aller Verfuhrung des Satans, vor
fundlichen Traumen, vor allem Ungluck und Ge—
fahr. Befiehl deinem Engel uber uns alle, damit
wir morgen den Tag frolich und geſund erleben:
laß mich kunftig alle Abende als ein wahrer und in

deiner Liebe ſtehender Chriſt eben ſo frolich zu Bette
gehen und an den heutigen Gnadentag gedenken;
gieb auch allen meinen lieben Micchriſten eben ei—

ne ſo ruhige und froliche Nacht. Jch lege auch
in deine vaterliche Hande meinen Leib und meine
Seele, liebe Eltern, Geſchwiſter, Anverwandte,
Lehrer, Freunde; die wolleſt du gleichfalls in
deinen gnadigen Schutz nehmen und behalten,

damit der Teufel an uns allen keine
Macht habe. Amen.

Ende.
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